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VORWORT 


Die  vorliegende  Denkschrift  soll  keine  erschöpfende  Urkunde  sein,  die  alles,  was 
die  Ausstellung  „München  1908"  gebracht  hat,  der  Nachwelt  überliefert.  Trotzdem 
will  sie  in  gewissem  Sinne  als  eine  Urkunde  gelten:  indem  sie  alles  das,  worin  die 
künstlerischen  Absichten  dieser  Ausstellung  ganz  klar  zu  Tage  getreten  sind,  also  das 
wesentlich  Neue,  was  diese  Ausstellung  von  allen  früheren  unterscheidet,  festhält. 

Daraus  erklärt  sich  die  Auswahl  des  in  dem  Buch  Gebotenen.  Einzelne  Abtei¬ 
lungen,  z.  B.  die  Wohnungskunst  sind  nur  durch  wenige  Beispiele  vertreten,  einfach 
deshalb,  weil  gute  Zimmer  auch  auf  früheren  Ausstellungen  zu  sehen  waren,  und  es 
soll  mit  der  Umgehung  eines  Künstlers,  einer  Firma  noch  nicht  von  vornherein  ein 
Werturteil  ausgesprochen  sein,  sondern  nur  die  Ueberzeugung,  daß  dieser  und  jener 
Raum  nicht  in  besonderer  Weise  für  die  Art  dieser  Ausstellung,  für  den  jetzigen  Stand 
von  Münchens  künstlerischer  Entwicklung  charakteristisch  war.  Dagegen  sind  von  den¬ 
jenigen  Abteilungen  der  Ausstellung,  die  dem  Handel,  Gewerbe,  der  Industrie  usw. 
gewidmet  waren,  möglichst  reichliche  Proben  gegeben  worden,  weil  in  der  formvollen 
und  dabei  natürlichen  Aufmachung  dieser  Räume  wohl  das  Neueste,  Bezeichnendste, 
Ueberzeugendste  geleistet  war. 

Nur  so  konnte  erreicht  werden,  daß  diese  Denkschrift  ein  ganz  einheitliches  Bild 
übermittelt  und  von  den  künstlerischen  Absichten,  die  bei  der  Gründung  der  Aus¬ 
stellung  „München  1908“  bestimmend  waren,  einen  klaren  und  deutlichen  Begriff  gibt. 


EINLEITUNG 

DIE  EINHEIT  DER  FORM  AUF  DER  AUSSTELLUNG  MÜNCHEN  1908 


Das  Programm,  mit  dem  die  Bürgerschaft  Münchens  zur  Teilnahme  an  der  Aus¬ 
stellung  „München  1908“  aufgefordert  wurde,  war  ein  so  weitausschauendes,  trotz 
der  Beschränkung  auf  Münchner  Produktion  und  Münchner  Handel  so  allumfassendes 
und  bot  so  viel  des  Neuen,  daß  man  beinahe  fürchten  konnte,  die  Verwirklichung  müsse 
notwendig,  gerade  in  dem  wesentlichen  Neuen,  beträchtlich  hinter  der  Erwartung  Zurück¬ 
bleiben.  —  Der  Erfolg  hat  gelehrt,  daß  diese  Befürchtungen  unbegründet  waren,  daß 
zwar  wohl  in  manchem  nur  der  Anfang  zu  dem  großen  Reformwerk  gemacht  worden 
war,  daß  aber  gerade  das  Wesentliche,  nämlich  die  Einheit  der  so  vielgestaltigen  Aus¬ 
stellung,  klar  und  deutlich  in  Erscheinung  trat. 

Das  Wesentliche  an  dieser  Einheit  ist,  daß  es  eine  künstlerische  oder,  wenn  man 
dieses  Wort  zu  anspruchsvoll  findet,  eine  geschmackliche  Einheit  ist:  der  heute  leider 
als  ganz  natürlich  hingenommene  Zwiespalt  zwischen  dem  vom  Künstler  bewußt  ge¬ 
stalteten  Einzelding  und  der  großen  Masse  der  industriellen  Erzeugnisse,  die  entweder 
geschmacklich  indifferent  oder  aber  mit  irgend  einer  geschmacklosen  Schmuckform  be¬ 
hängt  zu  sein  pflegten,  war  verschwunden,  und  man  konnte  wieder  sehen,  daß  der 
künstlerische  Geschmack  nicht  etwas  zu  sein  braucht,  was  an  besonders  bevorzugte 
Einzeldinge  von  außen  herangetragen  wird,  sondern  daß  er  den  Dingen  als  etwas  ganz 
Selbstverständliches  innewohnen  kann,  gleichsam  ihre  eigene  Natur  ausdrückend  und  so 
die  Einheit  zwischen  dieser  Natur  und  der  Gesinnung  des  Besitzenden  betonend.  Was 
uns  vor  allem  nottut,  das  ist  nicht  die  Möglichkeit  für  ein  Dutzend  Bevorzugte,  sich 
mit  unbeschränkten  Geldmitteln  das  eine  oder  andere  hervorragende  Stück  zu  erwerben, 
sondern  die  Möglichkeit  für  jeden,  sich  mit  anständigen  Dingen  zu  umgeben:  aus 
dieser  Gesinnung  heraus  muß  die  Ausstellung  „München  1908“  verstanden  werden. 
Und  sie  wollte  diesem  Ziel  näher  kommen  nicht  durch  die  Vorführung  von  lauter  billigen 
Gegenständen,  sondern  indem  sie  den  Sinn  für  einfache,  sachliche,  unindividuelle  Form 
wieder  zu  wecken  suchte. 

Mit  dieser  Absicht  setzte  sich  die  Ausstellung  in  einen  gewissen  Gegensatz  zu 
dem  was  man  bisher  unter  der  modernen  kunstgewerblichen  Bewegung  zu  verstehen 
pflegte.  Und  indem  sie  das  tat,  diente  sie  dem  wahren  Fortschritt,  der  nach  allen 
Zeichen  der  Zeit  nicht  mehr  auf  der  Linie  eines  ausschließlich  individuellen  und  in 
dieser  Betonung  der  Individualität  notwendig  etwas  prätenziösen  Kunstschaffens  liegt, 
der  vielmehr  das  Kunstgewerbe,  wenn  man  dieses  Wort  heute  noch  gebrauchen  will, 
wieder  auf  die  Bahn  des  Objektiv-Guten  führen  wird. 

Daß  eine  Ausstellung  von  solchen  Absichten  notwendigerweise  von  der  Archi¬ 
tektur  ihren  Ausgangspunkt  nehmen  muß,  liegt  auf  der  Hand:  ist  doch  die  Architektur 
der  feste  Boden  für  alle  objektive  Kunst,  und  liegt  gerade  in  der  Loslösung  von  der 
Architektur  der  Grund  für  das  Ueberwuchern  individualistischer  Tendenzen  in  dem 
Kunstgewerbe  der  letzten  Jahrzehnte.  —  So  ist  es  kein  Zufall,  daß  gerade  die  Münchener 
Ausstellung  es  sich  angelegen  sein  ließ,  bleibende  Ausstellungsbauten  zu  schaffen,  die 
als  ernsthafte  Architektur  genommen  sein  wollen,  und  der  ganze  Typus  dieser  Hallen, 
der  sich  aus  dem  Prinzip  der  Eisen-  und  Eisenbeton-Konstruktionen  entwickelt  hat, 


X 


ohne  daß  irgendwelche  fremde  Schmuckformen  dieser  Architektur  angeklebt  sind, 
kann  als  Erfüllung  eines  Teils  des  Ausstellungs-Programms  gelten.  Sachlichkeit  und 
materialgerechte  Gestaltung  waren  zwei  der  wesentlichsten  Punkte  dieses  Programms.  — 
Daß  diese  Art  von  Architektur,  wie  sie  die  Hallen  zeigen,  auch  für  andere  Zwecke 
in  Betracht  kommen,  dafür  ist  das  Gebäude  der  elektrischen  Unterstation  (Abbildung 
Seite  92)  Zeugnis,  das  sicherlich  als  typische  Lösung  einer  Aufgabe  dasteht,  die  sich 
bei  der  Verwaltung  einer  modernen  Stadt  sehr  oft  ergeben  wird.  —  Die  Hallen  sind 
nicht  dazu  gebaut,  als  isolierte  Bauten  betrachtet  zu  werden;  vielmehr  sind  sie 
nach  einem  wohldurchdachten  Plane  zu  Plätzen  zusammengeordnet,  untereinander  und 
wiederum  mit  den  zum  Teil  nur  auf  die  Dauer  eines  Jahres  errichteten  Bauten  des 
Theaterplatzes.  Von  der  Wirkung  der  Plätze  geben  Bilder  und  Pläne  eine  Vorstellung. 

Die  Architektur  der  Hallen  gäbe  kein  vollständiges  Bild  von  Münchens  Eigen¬ 
art;  es  fehlt  in  ihnen  jenes  leicht  dekorative,  malerisch  temperamentvolle  Element, 
das  man  wohl  als  neuen  Münchener  Barock  zu  bezeichnen  gewohnt  ist.  Gerade  durch 
die  Existenz  dieser  Bauart  unterscheidet  sich  aber  München  wesentlich  von  andern 
deutschen  Städten,  in  denen  von  einem  breiteren  Anknüpfen  an  gute  Tradition  wenig 
zu  spüren  ist.  —  Die  Portalbauten  der  Ausstellung  und  das  Verwaltungsgebäude  ge¬ 
hören  dieser  architektonischen  Empfindungswelt  an,  wenn  sich  auch  in  ihren  behaglich 
bürgerlichen  Barock  da  und  dort  ein  moderneres  Element  mischt.  Ein  glänzendes 
Beispiel  Münchnerischer  Temperamentsarchitektur  ist  aber  das  Hauptrestaurant,  das 
mit  einem  an  alte  Schlösser  gemahnenden  Akzent  den  Park  abschließt.  Daß  auch  an 
diesem  Bau  sich  mannigfache  moderne  Elemente  finden,  ist  natürlich  und  verändert 
nur  unmerklich  den  Eindruck  des  Ganzen.  Tradition  in  gutem  Sinne  bewies  die  Archi¬ 
tektur  der  Ausstellung  noch  an  vielen  Stellen.  Die  reizende  Anlage  des  Lebensmittel¬ 
hofes  (Abb.  S.  76)  gehört  hieher,  ebenso  wie  der  ländliche  Gasthof  (Abb.  S.  95)  drüben 
im  Vergnügungspark,  sowie  das  allermeiste  von  den  Buden  des  Vergnügungsparks,  und 
schließlich  liegt  auch  in  den  Arbeiterhäusern  von  Hellerau  (Abb.  S.  94)  bei  aller  Ob¬ 
jektivität  und  Reife  der  Form  etwas  von  der  warmen  Lebendigkeit,  die  der  Münchner 
Architektur  eigen  ist. 

Das  architektonische  Prinzip  der  lebendigen  Situation  ist  bei  Plastik  und  Malerei 
ebenso  wie  bei  den  Bauten  der  Ausstellung  angewendet  worden.  Der  Malerei  waren 
große  dekorative  Aufgaben  von  solchem  Umfang  wohl  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  ge¬ 
stellt  worden,  und  wenn  auch  manche  Aufgabe  infolge  der  zu  kurz  bemessenen  Zeit 
—  ein  unvermeidlicher  Nachteil  alles  Ausstellungsbetriebes  —  nicht  bis  zu  einer  völlig 
reifen  Lösung  geführt  werden  konnte,  so  muß  sicherlich  die  anregende  Kraft,  die 
schon  in  der  Stellung  solcher  Aufgaben  liegt,  für  die  Zukunft  unserer  Malerei  sehr 
hoch  angeschlagen  werden.  Das  meiste  dieser  dekorativen  Malereien  war  für  die  ver¬ 
gängliche  Situation  der  Innenräume,  namentlich  der  Repräsentationsräume  geschaffen 
und  konnte  dort  nicht  direkt  an  die  Wand  gemalt  werden,  sodaß  der  große  dekorative 
Stil  sich  nicht  schon  aus  der  Technik  ergeben  mußte;  immerhin  lag  in  dem  Zwang, 
für  die  Verhältnisse  eines  bestimmten  Raumes  zu  schaffen,  sich  also  der  Architektur 
des  Ganzen  unterzuordnen,  eine  heilsame  Fessel.  Bleibende  Wandmalerei  großen 
Stiles  zeigt  nur  das  Hauptrestaurant  (Abb.  S.  14  u.  15),  wo  die  Gemälde  in  einer  dem 
Fresko  verwandten  Technik  direkt  auf  die  Wand  gemalt  wurden.  Die  Wandelhallen 
und  Pavillons  boten  dabei  besonders  reizvolle,  neuartige  räumliche  Situationen. 

Auch  der  großen  Plastik  waren  Aufgaben  von  solcher  Monumentalität  wohl  seit 
langem  nicht  mehr  gestellt.  Die  Brunnenanlage  vor  dem  Hauptrestaurant  trägt  beinahe 
ein  Uebermaß  von  plastischem  Schmuck  zur  Schau;  das  Wertvollste  daran  ist  die  Einheit 
künstlerischer  Anschauung,  die  die  von  verschiedenen  Künstlern  geschaffenen  Gruppen 
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verbindet  und  jeder  von  ihnen  zu  einer  schönen  Abrundung  verhilft.  Daß  man  die 
schönen  Situationen  des  Parks  für  die  Plastik  auszunützen  suchte,  ist  besonders  er¬ 
freulich.  Anlagen  von  der  künstlerischen  Abgeschlossenheit  des  Figurenhains  entstehen 
wohl  überhaupt  nur  da,  wo  eine  vorhandene  Naturschönheit  zur  Ausdeutung  und  Be¬ 
reicherung  durch  die  Kunst  direkt  auffordert.  Wo  an  Bauten  plastischer  Schmuck 
angebracht  war,  herrschte  stets  das  Bestreben,  diesen  Schmuck  ganz  der  Architektur 
unterzuordnen.  Eine  technisch  und  künstlerisch  gleich  originelle  Art  von  dekorativer 
Plastik  war  durch  die  farbigen  Majoliken  an  der  Spalierwand  gegenüber  der  Längs¬ 
seite  der  Halle  1  (Abb.  Seite  23)  vertreten. 

ln  ganz  anderer  Weise  noch  wurde  Plastik  vorgeführt  in  dem  Raum  1 16  (Abbildung 
Seite  37).  Gewissermaßen  Plastik  im  Entstehen,  die  Arbeiten  der  Steinhauerschule 
auf  der  Akademie  der  Künste.  Die  Arbeiten  waren  wohl  zum  großen  Teil  als  Schüler¬ 
arbeiten  aufzufassen,  sie  wirkten  aber  durch  den  nicht  nur  handwerklichen,  sondern 
künstlerischen  Reiz  ihrer  Entstehungsart,  —  es  sind  durchwegs  direkt  in  den  Stein 
gehauene  Figuren  und  Reliefs  ohne  vorhergegangene  Modellierarbeit  —  unmittelbar 
lebendig.  Die  Uebung  dieser  alten  Arbeitsart  an  der  Akademie  muß  von  der  bedeu¬ 
tendsten,  segensreichsten  Wirkung  auf  die  Zukunft  der  Plastik  sein. 

Plastik  und  Malerei  im  Dienste  architektonischer  und  dekorativer  Gedanken  ver¬ 
wendet  —  das  war  die  leitende  Absicht  bei  der  Anlage  von  Friedhof  und  Kirche. 
Zeigte  der  Friedhof  selbst,  wie  durch  geschickte  Ausnützung  und  abwechslungsreiche 
Anordnung  auch  ein  sehr  beschränkter  Raum  zu  einem  reizvollen  und  lebendigen  Ein¬ 
druck  gebracht  werden  kann  —  Niveau-Unterschiede,  Einbau  von  Terrassen,  Säulen¬ 
stellungen  und  Bogengänge  halfen  mit  zu  diesem  Eindruck  — ,  so  war  in  den  Grab- 
mälern  eine  Auswahl  von  Typen  gegeben,  die  das  Bild  unserer  Friedhöfe  wieder  zu 
einem  erhebenden  machen  könnten,  wenn  es  gelänge  ihre  Anwendung  allgemein  durch¬ 
zusetzen:  bei  den  stehenden  Grabsteinen  war  Beschränkung  in  der  Höhe,  Zurück¬ 
haltung  des  plastischen  und  ornamentalen  Schmucks  geboten;  wenn  auch  wieder  liegende 
Grabsteine  mit  Bronzeepitaphen  oder  schmiedeiserne  Kreuze  von  so  hervorragender 
Ausführung,  wie  sie  die  Friedhofausstellung  zeigte,  mehr  in  Gebrauch  kämen,  und 
zwar  womöglich  die  gleichartigen  Formen  zu  ganzen  Gräberfeldern  zusammengeordnet, 
so  wäre  es  höchst  erfreulich.  —  Ein  Arkadengang  an  der  Wand  der  Kirche  für  die 
Aufstellung  von  angelehnten  oder  in  die  Wand  eingelassenen  Grabmälern  bestimmt, 
trug  als  Schmuck  dekorative  Wandmalereien  von  ernster  Haltung.  —  Ein  Kolumbarium 
und  ein  Mausoleum  zeigte  wie  Urnengräber  schön  und  stimmungsvoll  gestaltet  werden 
können;  auch  hier  trug  plastischer  und  malerischer  Schmuck,  dem  Raum  sich  unter¬ 
ordnend,  zur  Würde  des  Ganzen  bei.  —  Die  Kirche  selbst  in  ihrem  Hauptraum  ganz 
als  Rahmen  für  die  auszustellenden  Objekte  kirchlicher  Kunst  gedacht,  bot  in  ihren 
Kapellen  Gelegenheit  zur  Anbringung  von  Altären,  Reliefs,  im  Chorumgang  und  in 
dem  sehr  feierlich  und  ernst  gehaltenen  Vorraum  Platz  für  Glasgemälde,  von  denen 
einige  wohl  als  hervorragende  Stücke  der  Kunst  und  Technik  gelten  konnten. 

Wer  durch  den  Haupteingang  der  Halle  I  das  Innere  betrat,  mußte  sofort  den 
Eindruck  einer  sehr  starken  architektonischen  Stimmung  empfangen.  Der  Ernst,  der 
aus  den  kräftigen,  ganz  einfachen,  nur  durch  farbige  Gliederung  gehobenen  Verhält¬ 
nissen  der  Eingangsräume  und  der  Ehrenhalle  sprach,  sollte  gewißermaßen  vorbereiten 
auf  die  inhaltsreiche  Schau.  Was  folgte,  die  vier  Räume  der  kleinen  Kunstausstellung 
und  die  Säle,  in  denen  der  Münchner  Antiquitätenhandel  seine  kostbarsten,  seltensten 
Schätze  zur  Schau  gestellt  hatte,  trug  die  Stimmung  fort,  und  wer  dann  in  den  Lichthof 
trat,  dessen  wuchtige  Formen  einen  Brunnen  Adolf  Hildebrands,  das  reifste  Werk  der 
Ausstellung,  umrahmten,  der  erlebte  diesen  Ernst  noch  einmal  aufs  höchste  gesteigert. 
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ohne  daß  irgendwelche  fremde  Schmuckformen  dieser  Architektur  angeklebt  sind, 
kann  als  Erfüllung  eines  Teils  des  Ausstellungs-Programms  gelten.  Sachlichkeit  und 
materialgerechte  Gestaltung  waren  zwei  der  wesentlichsten  Punkte  dieses  Programms.  — 
Daß  diese  Art  von  Architektur,  wie  sie  die  Hallen  zeigen,  auch  für  andere  Zwecke 
in  Betracht  kommen,  dafür  ist  das  Gebäude  der  elektrischen  Unterstation  (Abbildung 
Seite  92)  Zeugnis,  das  sicherlich  als  typische  Lösung  einer  Aufgabe  dasteht,  die  sich 
bei  der  Verwaltung  einer  modernen  Stadt  sehr  oft  ergeben  wird.  —  Die  Hallen  sind 
nicht  dazu  gebaut,  als  isolierte  Bauten  betrachtet  zu  werden;  vielmehr  sind  sie 
nach  einem  wohldurchdachten  Plane  zu  Plätzen  zusammengeordnet,  untereinander  und 
wiederum  mit  den  zum  Teil  nur  auf  die  Dauer  eines  Jahres  errichteten  Bauten  des 
Theaterplatzes.  Von  der  Wirkung  der  Plätze  geben  Bilder  und  Pläne  eine  Vorstellung. 

Die  Architektur  der  Hallen  gäbe  kein  vollständiges  Bild  von  Münchens  Eigen¬ 
art;  es  fehlt  in  ihnen  jenes  leicht  dekorative,  malerisch  temperamentvolle  Element, 
das  man  wohl  als  neuen  Münchener  Barock  zu  bezeichnen  gewohnt  ist.  Gerade  durch 
die  Existenz  dieser  Bauart  unterscheidet  sich  aber  München  wesentlich  von  andern 
deutschen  Städten,  in  denen  von  einem  breiteren  Anknüpfen  an  gute  Tradition  wenig 
zu  spüren  ist.  —  Die  Portalbauten  der  Ausstellung  und  das  Verwaltungsgebäude  ge¬ 
hören  dieser  architektonischen  Empfindungswelt  an,  wenn  sich  auch  in  ihren  behaglich 
bürgerlichen  Barock  da  und  dort  ein  moderneres  Element  mischt.  Ein  glänzendes 
Beispiel  Münchnerischer  Temperamentsarchitektur  ist  aber  das  Hauptrestaurant,  das 
mit  einem  an  alte  Schlösser  gemahnenden  Akzent  den  Park  abschließt.  Daß  auch  an 
diesem  Bau  sich  mannigfache  moderne  Elemente  finden,  ist  natürlich  und  verändert 
nur  unmerklich  den  Eindruck  des  Ganzen.  Tradition  in  gutem  Sinne  bewies  die  Archi¬ 
tektur  der  Ausstellung  noch  an  vielen  Stellen.  Die  reizende  Anlage  des  Lebensmittel¬ 
hofes  (Abb.  S.  76)  gehört  hieher,  ebenso  wie  der  ländliche  Gasthof  (Abb.  S.  95)  drüben 
im  Vergnügungspark,  sowie  das  allermeiste  von  den  Buden  des  Vergnügungsparks,  und 
schließlich  liegt  auch  in  den  Arbeiterhäusern  von  Hellerau  (Abb.  S.  94)  bei  aller  Ob¬ 
jektivität  und  Reife  der  Form  etwas  von  der  warmen  Lebendigkeit,  die  der  Münchner 
Architektur  eigen  ist. 

Das  architektonische  Prinzip  der  lebendigen  Situation  ist  bei  Plastik  und  Malerei 
ebenso  wie  bei  den  Bauten  der  Ausstellung  angewendet  worden.  Der  Malerei  waren 
große  dekorative  Aufgaben  von  solchem  Umfang  wohl  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  ge¬ 
stellt  worden,  und  wenn  auch  manche  Aufgabe  infolge  der  zu  kurz  bemessenen  Zeit 
—  ein  unvermeidlicher  Nachteil  alles  Ausstellungsbetriebes  —  nicht  bis  zu  einer  völlig 
reifen  Lösung  geführt  werden  konnte,  so  muß  sicherlich  die  anregende  Kraft,  die 
schon  in  der  Stellung  solcher  Aufgaben  liegt,  für  die  Zukunft  unserer  Malerei  sehr 
hoch  angeschlagen  werden.  Das  meiste  dieser  dekorativen  Malereien  war  für  die  ver¬ 
gängliche  Situation  der  Innenräume,  namentlich  der  Repräsentationsräume  geschaffen 
und  konnte  dort  nicht  direkt  an  die  Wand  gemalt  werden,  sodaß  der  große  dekorative 
Stil  sich  nicht  schon  aus  der  Technik  ergeben  mußte;  immerhin  lag  in  dem  Zwang, 
für  die  Verhältnisse  eines  bestimmten  Raumes  zu  schaffen,  sich  also  der  Architektur 
des  Ganzen  unterzuordnen,  eine  heilsame  Fessel.  Bleibende  Wandmalerei  großen 
Stiles  zeigt  nur  das  Hauptrestaurant  (Abb.  S.  14  u.  15),  wo  die  Gemälde  in  einer  dem 
Fresko  verwandten  Technik  direkt  auf  die  Wand  gemalt  wurden.  Die  Wandelhallen 
und  Pavillons  boten  dabei  besonders  reizvolle,  neuartige  räumliche  Situationen. 

Auch  der  großen  Plastik  waren  Aufgaben  von  solcher  Monumentalität  wohl  seit 
langem  nicht  mehr  gestellt.  Die  Brunnenanlage  vor  dem  Hauptrestaurant  trägt  beinahe 
ein  Uebermaß  von  plastischem  Schmuck  zur  Schau;  das  Wertvollste  daran  ist  die  Einheit 
künstlerischer  Anschauung,  die  die  von  verschiedenen  Künstlern  geschaffenen  Gruppen 
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verbindet  und  jeder  von  ihnen  zu  einer  schönen  Abrundung  verhilft.  Daß  man  die 
schönen  Situationen  des  Parks  für  die  Plastik  auszunützen  suchte,  ist  besonders  er¬ 
freulich.  Anlagen  von  der  künstlerischen  Abgeschlossenheit  des  Figurenhains  entstehen 
wohl  überhaupt  nur  da,  wo  eine  vorhandene  Naturschönheit  zur  Ausdeutung  und  Be¬ 
reicherung  durch  die  Kunst  direkt  auffordert.  Wo  an  Bauten  plastischer  Schmuck 
angebracht  war,  herrschte  stets  das  Bestreben,  diesen  Schmuck  ganz  der  Architektur 
unterzuordnen.  Eine  technisch  und  künstlerisch  gleich  originelle  Art  von  dekorativer 
Plastik  war  durch  die  farbigen  Majoliken  an  der  Spalierwand  gegenüber  der  Längs¬ 
seite  der  Halle  I  (Abb.  Seite  23)  vertreten. 

ln  ganz  anderer  Weise  noch  wurde  Plastik  vorgeführt  in  dem  Raum  116  (Abbildung 
Seite  37).  Gewissermaßen  Plastik  im  Entstehen,  die  Arbeiten  der  Steinhauerschule 
auf  der  Akademie  der  Künste.  Die  Arbeiten  waren  wohl  zum  großen  Teil  als  Schüler¬ 
arbeiten  aufzufassen,  sie  wirkten  aber  durch  den  nicht  nur  handwerklichen,  sondern 
künstlerischen  Reiz  ihrer  Entstehungsart,  —  es  sind  durchwegs  direkt  in  den  Stein 
gehauene  Figuren  und  Reliefs  ohne  vorhergegangene  Modellierarbeit  —  unmittelbar 
lebendig.  Die  Uebung  dieser  alten  Arbeitsart  an  der  Akademie  muß  von  der  bedeu¬ 
tendsten,  segensreichsten  Wirkung  auf  die  Zukunft  der  Plastik  sein. 

Plastik  und  Malerei  im  Dienste  architektonischer  und  dekorativer  Gedanken  ver¬ 
wendet  —  das  war  die  leitende  Absicht  bei  der  Anlage  von  Friedhof  und  Kirche. 
Zeigte  der  Friedhof  selbst,  wie  durch  geschickte  Ausnützung  und  abwechslungsreiche 
Anordnung  auch  ein  sehr  beschränkter  Raum  zu  einem  reizvollen  und  lebendigen  Ein¬ 
druck  gebracht  werden  kann  —  Niveau-Unterschiede,  Einbau  von  Terrassen,  Säulen¬ 
stellungen  und  Bogengänge  halfen  mit  zu  diesem  Eindruck  — ,  so  war  in  den  Grab- 
mälern  eine  Auswahl  von  Typen  gegeben,  die  das  Bild  unserer  Friedhöfe  wieder  zu 
einem  erhebenden  machen  könnten,  wenn  es  gelänge  ihre  Anwendung  allgemein  durch¬ 
zusetzen:  bei  den  stehenden  Grabsteinen  war  Beschränkung  in  der  Höhe,  Zurück¬ 
haltung  des  plastischen  und  ornamentalen  Schmucks  geboten;  wenn  auch  wieder  liegende 
Grabsteine  mit  Bronzeepitaphen  oder  schmiedeiserne  Kreuze  von  so  hervorragender 
Ausführung,  wie  sie  die  Friedhofausstellung  zeigte,  mehr  in  Gebrauch  kämen,  und 
zwar  womöglich  die  gleichartigen  Formen  zu  ganzen  Gräberfeldern  zusammengeordnet, 
so  wäre  es  höchst  erfreulich.  —  Ein  Arkadengang  an  der  Wand  der  Kirche  für  die 
Aufstellung  von  angelehnten  oder  in  die  Wand  eingelassenen  Grabmälern  bestimmt, 
trug  als  Schmuck  dekorative  Wandmalereien  von  ernster  Haltung.  —  Ein  Kolumbarium 
und  ein  Mausoleum  zeigte  wie  Urnengräber  schön  und  stimmungsvoll  gestaltet  werden 
können;  auch  hier  trug  plastischer  und  malerischer  Schmuck,  dem  Raum  sich  unter¬ 
ordnend,  zur  Würde  des  Ganzen  bei.  —  Die  Kirche  selbst  in  ihrem  Hauptraum  ganz 
als  Rahmen  für  die  auszustellenden  Objekte  kirchlicher  Kunst  gedacht,  bot  in  ihren 
Kapellen  Gelegenheit  zur  Anbringung  von  Altären,  Reliefs,  im  Chorumgang  und  in 
dem  sehr  feierlich  und  ernst  gehaltenen  Vorraum  Platz  für  Glasgemälde,  von  denen 
einige  wohl  als  hervorragende  Stücke  der  Kunst  und  Technik  gelten  konnten. 

Wer  durch  den  Haupteingang  der  Halle  I  das  Innere  betrat,  mußte  sofort  den 
Eindruck  einer  sehr  starken  architektonischen  Stimmung  empfangen.  Der  Ernst,  der 
aus  den  kräftigen,  ganz  einfachen,  nur  durch  farbige  Gliederung  gehobenen  Verhält¬ 
nissen  der  Eingangsräume  und  der  Ehrenhalle  sprach,  sollte  gewißermaßen  vorbereiten 
auf  die  inhaltsreiche  Schau.  Was  folgte,  die  vier  Räume  der  kleinen  Kunstausstellung 
und  die  Säle,  in  denen  der  Münchner  Antiquitätenhandel  seine  kostbarsten,  seltensten 
Schätze  zur  Schau  gestellt  hatte,  trug  die  Stimmung  fort,  und  wer  dann  in  den  Lichthof 
trat,  dessen  wuchtige  Formen  einen  Brunnen  Adolf  Hildebrands,  das  reifste  Werk  der 
Ausstellung,  umrahmten,  der  erlebte  diesen  Ernst  noch  einmal  aufs  höchste  gesteigert. 
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Von  dem  Hof  aus  betrat  der  Beschauer  die  Räume  der  Wohnungskunst.  Die 
Gründe,  warum  diese  Abteilung  der  Ausstellung  in  unserer  Denkschrift  am  wenigsten 
Berücksichtigung  erfahren  hat,  sind  im  Vorwort  kurz  angedeutet.  Die  wenigen  Proben, 
die  wir  geben,  sind  besonders  charakteristisch  für  das,  was  die  Ausstellung  wollte.  Die 
beiden  Räume  auf  Seite  40  und  41  gehören  jener  nicht  im  engeren  Sinne  modernen 
Münchner  Kunst  an,  die,  wie  die  Architektur,  den  Anschluß  an  die  große  alte  Kunst  sucht, 
ohne  sich  deshalb  außerhalb  des  modernen  Lebens  zu  stellen;  nur  daß  sie  bewußt  mit 
dem  Stimmungszauber  arbeitet,  der  in  den  kultivierten  Formen  früherer  Kunstzeiten  liegt. 

Die  übrigen  abgebildeten  Räume  sind  typische  Lösungen,  wie  sie  die  Zeit  verlangt. 
Daß  diese  Räume  in  ihrem  künstlerischen  Charakter  voneinander  so  sehr  abweichen, 
dafür  liegt  der  wesentliche  Grund  weniger  in  der  verschiedenen  Individualität  der  Künstler, 
als  in  dem  Reichtum  und  der  Verschiedenheit  der  modernen  Bedürfnisse,  die  aller¬ 
dings  nur  durch  ganz  verschiedenartige  Individualitäten  befriedigt  werden  können.  Die 
typisch-objektive  Giltigkeit  dieser  Formlösungen  wird  dadurch  in  nichts  angetastet.  Der 
mehr  oder  weniger  „moderne“  Charakter  der  angewandten  Formen  hat  dabei  weniger 
zu  sagen  als  die  Ueberzeugungskraft,  die  diesen  Formen  für  die  Gegenwart  innewohnt. 
Deshalb  gehört  auch  der  Raum  auf  Seite  49  trotz  seiner  dem  Empire  angenäherten 
Formen  in  diesen  Zusammenhang,  da  der  reiche  Schmuck  von  Schnitzereien  an  den 
Möbeln  sehr  wohl  einem,  in  der  letzten  Zeit  vielleicht  zu  sehr  vernachlässigten  Bedürfnis 
gewisser  Empfindungskreise  entspricht. 

Einzelgegenstände  des  Kunstgewerbes  waren  wohl  in  großer  Anzahl  in  den  Wohn- 
räumen  untergebracht.  Trotzdem  wurde  noch  ein  eigener  Raum  (Abb.  S.  56)  dafür  be¬ 
stimmt,  besonders  gute  Objekte  dieser  Art  aufzunehmen,  und  die  Art  und  Weise,  wie 
dieser  Raum  ausgestattet  wurde,  ist  sogleich  äußerst  bezeichnend  für  die  ganze  Art  der 
Ausstellung.  Wohl  ist  der  Raum  insofern  rein  für  seinen  Zweck  gestaltet,  als  die  Vitrinen 
und  Wandschränke  die  einzigen  Möbel  sind  und  kein  Schmuck  anderer  Art  die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  sich  zieht.  Aber  der  architektonische  Charakter  des  Raumes,  die  stark¬ 
sprechenden  Verhältnisse  herrschen  so  lebendig  vor,  daß  sich  die  in  den  Schränken 
ausgestellten  Objekte  dem  Raumganzen  unterordnen,  und  daß  auf  diese  Weise  gar  nicht 
der  Eindruck  entsteht  als  wären  die  Objekte  die  Hauptsache.  —  Dieses  Streben,  die 
architektonische  Form  des  Raumes  wohl  aus  den  Aufstellungsmöglichkeiten  der  Objekte 
zu  entwickeln,  aber  bis  zu  einem  ganz  selbständigen  Leben  zu  steigern,  herrschte  auch 
in  den  andern  Räumen  ähnlicher  Bestimmung.  So  ist  die  Form  des  Keramikraumes 
(Abb.  S.  55)  ganz  aus  dem  Bestreben  entstanden,  für  die  Objekte  möglichst  günstige  und 
vielseitige  Aufstellungs-Gelegenheiten  zu  schaffen,  die  Glasschränke  bildeten  sozusagen 
selber  den  Raum  und  die  schönen  Objekte  den  einzigen  Schmuck  und  Inhalt;  von  einer 
Anhäufung  von  Einzelobjekten  war  dabei  gar  keine  Rede. 

Dieses  Prinzip  nun  war  in  fast  allen  übrigen  Teilen  der  Ausstellung  mit  Konse¬ 
quenz  durchgeführt.  —  Nur  in  wenigen  Abteilungen  waren  die  Räume  ganz  neutral  ge¬ 
halten;  hierher  gehört  vor  allem  die  städtische  Abteilung,  deren  ganzer  Charakter  sich 
nach  den  rein  sachliches  Interesse  bietenden  Modellen  und  Plänen  richten  mußte,  sowie 
die  Schulausstellung,  die  fast  ausschließlich  Schülerarbeiten  vorführte  und  daher  nur  da 
einen  Schmuck  anbringen  konnte,  wo  diese  Arbeiten  selber  dem  Schmucke  dienten. 
Jedoch  auch  in  diesen  Räumen  wurde  darauf  gesehen,  daß  durch  die  Abwechslung 
in  der  Farbe,  der  Wandbespannung  und  in  der  Form  der  Räume  die  Gefahr  der  Ein¬ 
tönigkeit  vermieden  wurde. 

Schon  die  Uebersichtlichkeit  verlangte  eine  Gliederung  des  Innern  der  Hallen 
durch  Anlage  von  Korridoren  oder  Zentralräumen,  die  gewissermaßen  als  Sammelpunkt 
ganzer  Abteilungen  dienen  konnten.  Diese  Repräsentationsräume,  wie  man  sie  wohl 
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nennen  konnte,  boten  nun  zugleich  die  Gelegenheit  zu  einer  reicheren  architektonischen 
Durchbildung;  Ausstellungsgegenstände  waren  ja  nur  gelegentlich  in  diesen  Räumen 
unterzubringen.  So  entstanden  Räume  wie  der  schöne  Korridor  in  Halle  I  (Abb.  S.  54), 
wo  zwischen  dem  weißgestrichenen  Holzwerk  dekorative  Tierbilder  angebracht  waren. 
Ueberhaupt  war  gerade  in  diesen  Repräsentationsräumen  der  richtige  Platz  zur  Ent¬ 
faltung  der  großen  Malerei.  Der  große  Repräsitationsraum  in  Halle  II,  der  Ausgangs¬ 
punkt  der  Ausstellung  des  Metallgewerbes  und  der  Goldschmiede,  war  in  seiner  ganzen 
Stimmung  durch  die  teppichartigen  Wandmalereien  Fritz  Erlers  festgelegt.  Im  Zentrum 
der  Halle  III  enthielt  ein  Oktogon  vier  dekorative  Landschaften  im  Charakter  der 
Münchner  Umgebung,  als  Mittelpunkt  einer  der  Münchens  städtische  Einrichtungen  ent¬ 
haltenden  Abteilungen.  Den  Mittelpunkt  der  Konfektions-Ausstellung  (Raum  332.  Abb. 
S.  68)  schmückten  elegante  Bilder,  mit  dem  elegant-vornehmen  Charakter  des  Raumes 
eine  schöne  Einheit  bildend.  Und  wo  nicht  eigene  Repräsentationsräume  inmitten  einer 
Abteilung  lagen,  da  waren  die  größten  dieser  Räume  reicher  ausgestattet  und  wirkten 
so,  obwohl  sie  richtige  Ausstellungsräume  waren,  als  Mittelpunkt  der  Abteilung. 

Die  in  den  Abbildungen  gegebenen  Proben  aus  der  Gewerbe-  und  Industrie-Ab¬ 
teilung  geben  ein  fast  vollständiges  Bild  des  hier  Erreichten.  Die  Mannigfaltigkeit  der 
Lösungen  entspricht  der  Vielseitigkeit  der  Aufgaben.  Manche  Aufgaben,  wie  z.  B.  die 
Gestaltung  des  Raumes  für  den  Buchhandel  (Abb.  S.  61),  erlaubte  die  Entfaltung  reicher 
Mittel.  Der  Raum  hat  die  Stimmung  einer  vornehmen  Bibliothek;  durch  die  Einfachheit 
der  Verhältnisse,  durch  die  Strenge  des  auf  dem  durchlaufenden  Gesims  der  eingebauten 
Eichenschränke  ruhenden  Tonnengewölbes  ist  eine  sehr  starke  Wirkung  erreicht.  Die 
Austellungsräume  einzelner  Reproduktionsfirmen  wirken  wie  Kabinette  reicher  Sammler, 
wohnlich  und  zum  Verweilen  auffordernd,  und  dabei  doch  mit  vielseitiger  Gelegenheit 
zur  Ausstellung  der  Objekte.  —  Wohnlichkeit  war  auch  angestrebt  bei  den  Ränmen  der 
Photographen  (Abb.  S.  62),  wo  es  galt,  die  nüchterne  Wirkung  zu  verhindern,  die  durch 
Massenhafte  Anbringung  von  gerahmten  Photographien  an  den  Wänden  leicht  entsteht: 
man  suchte  das  zu  erreichen,  indem  man  den  Raum  gewissermaßen  als  Warteraum  eines 
Photographen  ausstattete,  mit  eleganten  aber  einfachen  Möbeln. 

Ganz  anderer  Art  waren  die  Aufgaben,  die  die  Ausstellung  der  großen  Industrie 
zu  lösen  gab.  Hier  gruppierte  sich  alles  um  die  beiden  großen  Hallen  der  Maschinen. 
Die  eine,  die  wir  abbilden  (S.  67),  verzichtete  bewußt  auf  eine  Verkleidung  des  Eisengerüstes 
und  erreichte  so  eine  starke  Einheitlichkeit.  Künstlerischer  Schmuck  war  ganz  vermieden, 
nur  eine  Kolossal-Figur  der  Arbeit  in  einer  ganz  einfachen  architektonischen  Umrahmung 
verstärkte  die  wuchtige  Stimmung  des  Raumes.  Das  Wesentliche  war  die  Anordnung 
der  Objekte  in  Kojen  von  mäßiger  Größe,  deren  jede  Gegenstände  einer  Art  enthielt. 
Die  absolute  Einfachheit  und  Sachlichkeit  der  Ausstellung,  z.  B.  der  Kohlen,  brachte 
die  Objekte  besser  zur  Geltung,  als  es  jeder  künstliche  Aufputz  vermocht  hätte. 

Die  Forderung  einer  schönen  Raumlösung  und  einer  guten  Verbindung  zwischen 
Raum  und  ausgestellten  Objekten  war  vielleicht  nirgends  so  schwer  zu  erfüllen  als  in 
der  Abteilung,  die  den  verschiedenen  kleineren  Industrien,  der  Bauaustattung  usw.  ge¬ 
widmet  war;  hier  war  oft  die  ganze  Nüchternheit  des  Materials  zu  überwinden,  und 
man  wollte  doch  auch  andererseits  nicht  in  jenen  Gebrauch  früherer  Ausstellungen 
verfallen,  die  den  Fabrikaten  der  Seifenindustrie  z.  B.  dadurch  Form  zu  verleihen 
suchten,  daß  sie  aus  Seife  gegossene  Büsten  oder  Statuen  vorführten.  —  Die  abgebildeten 
Proben  zeigen,  daß  gerade  in  dieser  Abteilung  die  Absicht  der  Ausstellung  besonders 
rein  zur  Durchführung  gelangte.  Die  kleinen  Räume  mit  der  Ausstellung  der  Korkfabrik, 
der  Millykerzen-  und  Seifenfabrik  und  der  Kgl.  Salinen  boten  eine  ganz  sachliche,  lehr¬ 
reiche  Anordnung  der  Gegenstände,  ohne  daß  dabei  ein  nüchterner,  reizloser  Eindruck 
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entstand.  Besonders  in  der  Gliederung  der  Räume  und  in  der  abwechslungsreichen 
Aufeinanderfolge  lag  ein  großer  Reiz. 

Die  Konfektionsabteilung  gab  dankbarere  Aufgaben  zu  lösen.  Von  dem  eleganten 
Repräsentationsraum  (332)  war  schon  oben  die  Rede.  Die  schönen  und  kostbaren  Objekte, 
die  in  den  übrigen  Räumen  der  Abteilung  zur  Ausstellung  kamen,  hatten  zum  Teil 
schon  in  sich  soviel  schmückende  Qualitäten,  daß  außer  einer  einfachen,  ruhigen  An¬ 
ordnung  der  Schränke  wenig  mehr  zu  tun  war.  Am  reizvollsten  konnten  natürlich 
auf  diese  Weise  Räume  wie  die  der  Spitzenausstellung  oder  der  schönen  Stickereien 
der  staatlichen  Fachschulen  gestaltet  werden;  aber  sogar  der  Raum  mit  den  Schuhwaren 
entbehrte  dank  der  günstigen  Anordnung  der  Schränke  keineswegs  des  Reizes. 

Die  Ausstellung  des  Sports  war  eine  Sache  für  sich.  Hier  mußte  eine  heitere 
Stimmung  herrschen,  und  man  wollte  dem  Charakter  der  Räume  etwas  von  der  fröh¬ 
lichen  Lebendigkeit  des  Sports  verleihen.  Die  beiden  ineinandergehenden  Räume  des 
Alpensports  und  Wintersports  waren  dafür  besonders  bezeichnend:  der  erstere,  in  rot¬ 
braun  gebeiztem  Holz,  hatte  etwas  von  der  Stimmung  einer  großen  Schutzhütte  in  sich, 
der  letzere  in  kaltem  Blau  oder  Weiß  erinnerte  selbst  an  eine  Winterlandschaft.  In  beiden 
Räumen  war  die  schwierige  Aufgabe,  die  sehr  zahlreichen  und  verschiedenartigen  Aus¬ 
stellungsobjekte  zu  einer  Einheit  zusammenzubringen,  so  gut  gelöst,  daß  kaum  der  Ein¬ 
druck  einer  Vielheit  aufkam;  beim  Wintersport  trug  noch  die  dekorative  Verwendung 
der  Schriften  viel  zu  der  Einheit  bei. 

Ebenfalls  eine  Gruppe  für  sich  bildeten  die  Räume  um  den  Lebensmittelhof.  Der 
Raum  des  Getreidehandels  konnte  mit  seinen  fast  allzu  reichlichen  dekorativen  Malereien 
gewissermaßen  als  Repräsentationsraum  der  Gruppe  gelten;  zugleich  aber  bot  er  in  der 
Art,  wie  das  Getreide  in  großen  Säcken  rings  an  den  Wänden  stand,  einen  vorzüg¬ 
lichen  Typus  von  Ausstellungsraum  dar.  —  Die  meisten  Räume  der  Gruppe  waren  in 
ihrem  Charakter  dadurch  bestimmt,  daß  Kostproben  abgegeben  wurden:  es  ergab  sich 
daraus  von  selbst  eine  Art  Mittelding  zwischen  Laden  und  Gastraum.  Die  Vereinigung  ermög¬ 
lichte  oft  die  reizvollsten  Raumlösungen  und,  was  die  Ausstellung  der  Objekte  betraf,  so 
blieb  kaum  ein  Reiz,  der  in  Farbe  und  Form  und  Charakter  der  Gegenstände  liegt, 
unausgenützt.  Die  Art,  wie  die  Kolonialwaren  wie  in  einem  großen  Lager  in  einem 
schön  gegliederten  Raum  ausgestellt  waren,  oder  wie  eine  Nische  gleich  einem  Weinkeller 
gestaltet  war,  darf  als  besonders  vorbildlich  und  glücklich  hervorgehoben  werden. 

Der  südliche  Teil  des  Ausstellungsareals,  der  den  Vergnügungspark  enthielt, 
sollte  ebenso  wie  alles  Uebrige  das  Seinige  zu  dem  Reformwerk  beitragen.  Die  Aufgabe 
lag  hier  klar,  soweit  der  negative  Teil  in  Frage  kam:  eine  Ausstellung,  die  den  Ge¬ 
schmack  in  allen  Dingen  als  den  Endzweck  hingestellt  hatte,  konnte  unmöglich  inner¬ 
halb  ihrer  Grenzen  die  grotesken  Geschmacklosigkeiten  dulden,  die  das  Gepräge  jeder 
Budenstadt,  jedes  Jahrmarkts  bisher  ausmachten.  Anderseits  mußte  aber  zweifellos  die 
Lustigkeit,  die  Abwechslung  erhalten  bleiben,  sollte  nicht  der  Charakter  eines  Vergnü¬ 
gungsparkes  zerstört  werden.  Man  suchte  dieses  Ziel  zu  erreichen,  indem  man  ein 
abwechlungsreiches,  farbiges  Straßen-  und  Platzbild  schuf,  dem  die  einzelnen  Buden,  Wirts¬ 
häuser  usw.  sich  unterordnen  mußten.  Nicht  durch  Ueberschreien  der  Nachbarn,  sondern 
durch  reizvolle  Form,  unterstützt  durch  reiche  und  starke  Farbigkeit,  sollte  jede  Bude 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenken.  Die  beiden  großen  Buden  auf  dem  Hauptplatz,  das 
Bierrestaurant  (das  elf  Jahre  stehen  bleiben  soll)  und  das  Hippodrom  beherrschten  durch 
ihre  Dimensionen  die  ganze  Anlage.  Aber  auch  die  übrigen  Buden  zeigten  eine  originelle, 
abwechslungsreiche  Form,  und  gerade  die  großen  Gerüste  der  „Autoschleifenbahn“  und 
der  Rodelbahn  brachten  starke  Akzente  in  das  Bild.  Jedenfalls  war  hier  ein  Weg  ge¬ 
zeigt,  auf  dem  eine  Veredelung  dieses  Zweiges  von  Vergnügungen  erreicht  werden  kann. 
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Was  geboten  wurde  in  den  Buden,  war  im  ganzen  das  Liebliche,  nur  daß  auch  hier 
eine  Zensur  die  gröbsten  Geschmacklosigkeiten  zu  hindern  suchte.  —  Einiges  aber  war 
auch  wahrhaft  künstlerisch:  ein  Kasperltheater  in  einer  ganz  einfachen  offenen  Bude 
überraschte  durch  die  vorzüglichen  Typen  der  holzgeschnitzten  Puppen.  Das  Marionetten¬ 
theater  bot  in  reizenden  Dekorationen  ebenfalls  Puppen  von  hervorragendem  Charakter, 
und  die  Art  der  Vorführungen,  namentlich  der  kleinen  Opern  von  Pergolesi  und  Mozart 
entzückten  durch  den  ganz  geschlossenen  Stil,  der  an  beste  Kunst  denken  ließ.  —  Die 
Schattenspiele  aber  ließen  eine  sehr  feine  Spezialität  wieder  aufleben,  im  Charakter 
den  Marionetten  wohl  verwandt,  aber  noch  stilisierter,  abstrakter,  wirklichkeitsferner 
und  daher  dem  Symbol  geneigter. 

Die  künstlerische  Einheit  der  Ausstellung  ging  über  das  hinaus,  was  im  Rahmen 
dieser  Denkschrift  bildlich  gezeigt  werden  kann.  An  dieser  Stelle  aber  sei  wenigstens 
kurz  darauf  hingewiesen:  alles  was  irgendwie  von  der  Ausstellung  in  die  Erscheinung 
trat,  sollte  schön  in  der  Form  sein.  Die  zahlreichen  Ehrenpreise,  die  bei  den  sport¬ 
lichen  Veranstaltungen  verteilt  wurden,  waren  fast  ohne  Ausnahme  eigens  für  den 
Zweck  von  Künstlern  entworfen  worden,  in  bewußtem  Gegensatz  zu  den  üblichen 
Preisen,  die  gewöhnlich  auf  keiner  allzuhohen  Stufe  des  Geschmacks  zu  stehen  pflegen. 
Außer  den  Bechern  entstand  so  eine  ganze  Reihe  von  figürlichen  Preisen  in  Bronze, 
und  eine  Anzahl  von  Plaketten  und  Medaillen  gab  von  dem  hohen  Stand  dieser  Kunst 
gerade  in  München  deutliche  Kunde.  —  Zahllose  Druckschriften  waren  schon  vor  dem 
Beginn  der  Ausstellung  und  dann  später  bis  in  die  letzten  Tage  von  nöten.  Bei  den 
geringsten  noch  wurde  versucht,  auf  die  Form  des  Satzes,  auf  gute  Typen,  auf  ein¬ 
fachen,  nicht  prätentiösen,  aber  in  die  Augen  fallenden  Schmuck  einzuwirken,  und  ein¬ 
zelne  Künstler  waren  ununterbrochen  mit  solchen  Arbeiten  beschäftigt.  Auf  Veranlas¬ 
sung  der  Ausstellungsleitung  ließen  sich  viele  Firmen  Etiketten,  Verpackungen,  Ge¬ 
schäftskarten  neu  entwerfen,  und  es  sind  dabei  so  reizende  Resultate  zutage  getreten, 
daß  sicherlich  der  Einfluß  auf  die  hier  maßgebenden  Kreise  kein  kleiner  sein  wird. 

Darüber  hinaus  wurde  angestrebt,  daß  auch  die  Kleidung  der  Verkäuferinnen, 
Kellner  und  Kellnerinnen  nicht  aus  dem  Rahmen  des  Ganzen  herausfielen,  und  gerade 
darin  wurde  soviel  erreicht,  als  bei  einem  ersten  Versuch  —  denn  Vorarbeiten  waren 
wohl  gar  keine  vorhanden  —  überhaupt  möglich  war. 

So  gehen  die  Anregungen  der  Ausstellung  „München  1908“  nach  allen  Seiten,  und 
es  hieße  von  der  Empfänglichkeit  des  Deutschen  in  allen  Dingen,  die  den  Geschmack 
angehen,  zu  gering  denken,  wenn  man  daran  zweifeln  wollte,  daß  die  Anregungen  auf 
einen  fruchtbaren  Boden  fallen  werden.  Die  Anerkennung  des  Geleisteten  war  doch 
in  ganz  Deutschland  und  darüber  hinaus,  namentlich  in  Frankreich  eine  zu  allgemeine: 
es  wäre  merkwürdig,  wenn  nicht  bald  da  und  dort  der  Versuch  gemacht  würde,  etwas 
Aehnliches  zu  schaffen,  und  wenn  nicht  dadurch  den  bisher  vereinzelten  Vorkämpfern 
des  Guten  nach  und  nach  eine  reichere  Gefolgschaft  entstünde. 
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Das  Projekt,  auf  der  Theresienhöhe  hinter  der  Ruhmeshalle  in  Verbindung  mit  dem 
Bavariapark  einen  Ausstellungsplatz  im  großen  Stile  für  die  Stadtgemeinde  zu 
sichern,  ist  auf  die  Anregung  Sr.  K.  Hoheit  des  Prinzen  Ludwig  von  Bayern  zurück¬ 
zuführen,  der  schon  im  Jahre  1892  darauf  hingewiesen  hatte,  daß  die  fortschreitende 
Bebauung  der  Theresienhöhe  mit  Miethäusern  die  monumentale  Stellung  der  Ruhmes¬ 
halle  und  Bavaria  zu  gefährden  drohe.  Die  Schaffung  ständiger  Ausstellungsbauten, 
ohnehin  ein  dringendes  Bedürfnis  für  die  Stadt,  bot  die  besten  Garantien  für  eine 
würdige  Umgebung  der  Bavaria. 

Nachdem  die  Stadtgemeinde  durch  Schenkungen  und  umfangreiche  Grunderwer¬ 
bungen  im  Betrage  von  mehr  als  4  Millionen  Mark  in  den  Besitz  eines  Areals  von 
rund  23  Hektar  gekommen  war,  begannen  die  Vorarbeiten,  die  nach  Aufstellung  ver¬ 
schiedener  Projekte  im  Jahre  1906  zur  Festsetzung  des  endgültigen  Bauprogrammes 
führten.  Zur  gleichen  Zeit  wurden  auch  die  Grundlinien  über  die  Art  der  ersten  Ver¬ 
anstaltung  festgelegt,  aus  denen  sich  dann  das  Programm  der  Ausstellung  „München  1908“ 
entwickelt  hat. 

Zum  bleibenden  Gedächtnis  an  die  Anregung  Sr.  K.  Hoheit  des  Prinzen  Ludwig 
von  Bayern  erhielten  die  Ausstellungshallen  anläßlich  der  Eröffnung  der  ersten  Aus¬ 
stellung  den  Namen  „Prinz-Ludwig-Hallen“. 


GEBR.  RANK  HAUPTEINGANG 


EINGANGSBAUTEN  UND  AUSSTELLUNGSHALLEN 


Die  Eingangsbauten  des  Ausstellungs¬ 
parkes  verzichten  auf  große  Fern¬ 
wirkung.  Für  sie  bestand  die  Aufgabe,  als 
bleibende  Bauten  dem  Haupteingange  eine  fest¬ 
lich  erscheinende  Einfassung  zu  geben,  ohne 
daß  diese  in  Disharmonie  treten  durfte  mit 
der  monumentalen  Gruppe  der  Ruhmeshalle 
und  Bavaria.  Aus  diesem  Grunde  wurden  sie 
von  den  Architekten  Gebr.  Rank  mit  Zurück¬ 
haltungbehandelt:  als  verhältnismäßig  niedere, 
weiß  beworfene  und  mit  grauem  Schiefer  ein¬ 
gedeckte  Gebäude  lehnen  sie  sich  nördlich 
an  den  hinter  der  Ruhmeshalle  gelegenen 
Park  an.  Sie  gliedern  sich  in  die  Torbauten, 
deren  Pfeiler  durch  Puttengruppen  von  E.  Bey- 
rer  und  H.  Netzer  bekrönt  werden,  in  die 
Durchgangshallen  mit  Deckenschmuck  von 
Ph.  Widmer,  dann  in  die  Kassen  und  Gar¬ 
deroben  bergenden  Arkaden,  welche  links  zum 
Pförtnerhaus,  rechts  zum  Verwaltungsgebäude 
führen.  Die  Kosten  dieser  Bauten  betrugen 
180000  M. 


Unmittelbar  hinter  den  Eingangstoren  er¬ 
weitert  sich  die  Einfahrtsstraße  zu  einem  ge¬ 
räumigen  Platz(Abb.S.3).  Dieser  wird  rechtsbe¬ 
grenzt  durch  die  Halle  III.  Links  erhebt  sich  das 
Künstlertheater,  zu  beiden  Seiten  flankiert 
von  dem  Bazargebäude  und  dem  Theatercafe. 
Hinter  diesen  Gebäuden  ragen  die  Baumkronen 
des  Parkes  empor.  Rückwärts  wird  dieser 
Platz  begrenzt  durch  den  Verbindungsgang 
zwischen  Halle  III  und  Theatercafe.  Er  trägt 
in  seinem  Giebelfeld  ein  Relief  von  C.  Sattler 
und  K.  Bauer.  Darüber  hinweg  fällt  der  Blick 
auf  den  Ostgiebel  der  größten  Halle  (Halle  I). 

Ganz  zur  Rechten,  zwischen  Verwaltungs¬ 
gebäude  und  Halle  III,  befindet  sich  der  Ein¬ 
gang  in  den  sportlichen  Veranstaltungen  und 
Vorführungen  dienenden  Vorführungsring.  Er 
wird  umschlossen  im  Osten  durch  eine  in 
Holz  aufgeführte  große  Tribüne,  im  Westen 
und  Norden  durch  die  niederen,  langgestreck¬ 
ten  Ausstellungshallen  V  und  VI. 

Durchschreitet  man  den  Verbindungsgang 
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BLICK  VOM  DACH  DES  HAUPTEINGANGES  AUF  KÜNSTLERTHEATER  UND  AUSSELLUNGSBAUTEN 


zwischen  Halle  III  und  Theatercafe,  so  befindet 
man  sich  auf  dem  Hauptplatz  vor  Halle  I  (Abb. 
S.  5).  Links  erblickt  man  den  Parkrand,  rechts 
zieht  sich  die  Längsfront  der  Halle  II  hin,  vor 
deren  Eingang  zwei  mächtige  Steinböcke  aus 
schwarzem  Granit  von  Ulfert  Janssen  ge¬ 
lagert  sind. 

Vor  dem  Hauptportal  der  Halle  I  zwei 
Flaggenmasten  nach  Entwurf  von  Konrad 
Roth,  auf  dem  Hauptplatze  selbst  stehen  vier 
große  Beleuchtungspylonen  in  Eisenbeton,  die 
gleich  den  übrigen  eisernen  Bogenlampen¬ 
trägern  nach  Entwürfen  von  Ernst  Pfeifer 
ausgeführt  sind. 

Die  sechs  Ausstellungshallen  wurden  in  der 
Zeit  vom  Mai  bis  November  1907  nach  den 
Entwürfen  und  unter  Leitung  von  Wilhelm 
Bertsch  als  dauernde  Bauten  aufgeführt. 

Der  zum  großen  Teil  aus  6 — 8  m  hoch 
aufgefüllten  ehemaligen  Kiesgruben  bestehende 
Untergrund  machte  Fundierungsarbeiten  bis 
zu  12  m  Tiefe  erforderlich.  Dabei  kam  bei 
Halle  I  und  II,  wie  auch  beim  Verwaltungs¬ 
gebäude  und  einem  Teile  des  Theaters  ein 
neues  Fundationsverfahren,  die  Gründung  mit 
„Simplex-Pfählen“,  durch  die  Eisenbetonge¬ 
sellschaft  München  zur  Ausführung.  Die  ein¬ 
zelnen  Pfeilerbündel  wurden  unter  dem  Fuß¬ 
boden  der  Hallen  durch  Eisenbetonstege  ver¬ 
bunden.  Bei  Halle  III  wurden  die  Pfeiler  bis  auf 
den  festen  Grund  ausgeschachtet  und  betoniert. 


Halle  I  wurde  in  Eisenkonstruktion,  Fen¬ 
sterpfeiler  und  Giebelwände  in  Eisenbeton, 
durch  die  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augs¬ 
burg  und  Maschinenbaugesellschaft  Nürn¬ 
berg  A.-G.  ausgeführt, Halle  II  in  ähnlicher  Kon¬ 
struktion  durch  das  Eisenwerk  München  A.G., 
Halle  III  als  vollständiger  Eisenbetonbau  durch 
die  Firma  Dyckerhoff  &  Widmann.  Gesamt¬ 
kosten:  Hallei  455000M.;  Halle  II  225000M.; 
Halle  III  315000  M. 

Die  kleineren  Hallen  IV,  V  und  VI  wurden 
in  einem  einheitlichen  Bindersystem  von  15  m 
Spannweite  in  Eisenkonstruktion  (Firma  F.  S. 
Kustermann)  hergestellt.  Einschließlich  der 
Tribünen  am  Vorführungsring  betrugen  die 
Kosten  320000  M. 

Die  Gestaltung  des  Aeußeren  der  Hallen 
erfolgte  mit  Rücksicht  auf  vielseitigste  Ver¬ 
wendungsmöglichkeit.  Der  Lichteinfall  sollte 
ein  reicher  sein.  Hieraus  ergab  sich  ein  System 
von  Betonstützen  und  großen  Glasflächen. 
Die  mit  fahlrotem  Ziegel  gedeckten  Dächer 
wurden  durch  lange  Reihen  schräg  gestellten 
Oberlichtes  gegliedert.  Der  Architektur  liegt 
die  Absicht  zugrunde,  unter  Vermeidung  von 
Anklängen  an  bestimmte  Stilformen  große 
Schlichtheit  und  Sachlichkeit  zu  zeigen  und 
damit  zu  ermöglichen,  durch  Anbringung  von 
vorübergehendem  Schmuck  Abwechslung  auch 
in  die  äußere  Erscheinung  der  Hallen  zu 
bringen. 
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AUSSTELLUNGSHALLE  III 


MAX  LITTMANN  KÜNSTLER-THEATER 

PLASTISCHER  SCHMUCK  DER  FASSADE  UND  BRUNNENFIGUR  VON  HEINRICH  DÜLL  UND  GEORG  PEZOLD 


DAS  MÜNCHENER  KÜNSTLER-THEATER 


Das  Münchener  Künstlertheater  verfolgt  das 
Ziel,  einer  Reform  der  Szene  und  damit 
des  ganzen  Theaterwesens  die  Wege  zu  bahnen. 
Eingehendes  Zusammenwirken  der  Bühnen¬ 
künstler  mit  den  bildenden  Künstlern  wurde 
als  grundlegende  Vorbedingung  zur  Erreichung 
jenes  Zieles  aufgefaßt. 

Das  Theatergebäude  wurde  aus  Mitteln  des 
Vereins  Ausstellungspark,  der  Ausstellungs¬ 
leitung  und  der  Firma  Heilmann  &  Littmann 
erbaut,  von  letzterer  das  Zuschauerhaus  als 
Ausstellungsobjekt.  Eine  genaue  Erläuterung 
der  baulichen  Anlagen  gibt  die  von  dem  Er¬ 
bauer  Max  Littmann  verfaßte  Denkschrift  „Das 
Münchner  Künstlertheater“.  Der  Zuschauer¬ 
raum  zeigt  amphitheatralische  Gestaltung.  In 
22  Sitzreihen  Ü19  Plätze,  an  der  Rückwand 
noch  eine  Reihe  von  Logen.  Die  wichtigste 
Neuerung  besteht  in  dem  Verzicht  auf  die 
Guckkastenform  der  Bühne  und  jede  Art  von 
Kulissen.  Die  ganze  Bühne  ist  nur  8  m  tief 
und  seitlich  begrenzt  durch  feste,  turmar¬ 
tige  Bauten,  deren  Verschiebbarkeit  eine  Ver¬ 


änderung  des  Bühnenausschnittes  zuläßt.  Im 
Hintergründe  ein  Prospekt,  der  je  nach  Er¬ 
fordernis  der  Dichtung  in  einfacher,  monu¬ 
mentaler  Weise  eine  Landschaft  oder  Ar¬ 
chitekturandeutet.  Zwischen  diesem  Prospekt 
und  dem  vorderen  Teil  der  Bühne,  auf  dem 
die  Handlung  vor  sich  geht,  fehlt  jede  sicht¬ 
bare  Verbindung.  Hiedurch  sind  jene  Zerr¬ 
bilder  unmöglich  gemacht,  wie  sie  auf  der 
Kulissenbühne  stets  entstehen,  sobald  der 
Schauspieler  sich  nach  der  Tiefe  der  Bühne 
bewegt  und  dadurch  in  ein  Mißverhältnis  zu 
den  perspektivisch  gemalten  Dekorationen  tritt. 
Die  geschilderte  Form  der  Szene,  zusammen 
mit  der  künstlerischen  Gestaltung  des  Bühnen¬ 
bildes  gibt  den  Bühnenvorgängen  eine  Ein¬ 
fachheit  und  Eindringlichkeit  von  fast  relief¬ 
artiger  Wirkung.  Die  Mitarbeit  bildender 
Künstler,  und  zwar  nicht  nur  bei  der  Be¬ 
stimmung  des  szenischen  Hintergrundes,  son¬ 
dern  auch  bei  der  Gestaltung  der  Gewänder, 
Masken,  Gruppen,  der  Farben-  und  Licht¬ 
abstufungen  schuf  Bühnenbilder  von  großer 
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MAX  LITTMANN  «  KÜNSTLER-THEATER  ZUSCHAUERRAUM  MIT  BLICK  ZUR  BÜHNE 

AUSFÜHRUNG:  ANTON  PÖSSENBACHER,  HOFMÖBELFABRIK,  BELEUCHTUNGSKÖRPER  VON  STEINICKEN  &  LOHR 


MAX  LITTMANN  KÜNSTLER-THEATER:  UMGANG 


Ueberzeugungskraft,  ohne  daß  irgendwie  ver¬ 
sucht  wurde,  durch  Dekorationen  Wirklichkeit 
vorzutäuschen. 

« 

Im  Laufe  des  Sommers  1908  wurden  fol¬ 
gende  Aufführungen  veranstaltet: 

„Faust“,  1 .  Teil  von  Goethe.  Musik  von  Max 
Schillings,  Ausstattung  von  Fritz  Erler.  — 
„Was  ihr  wollt“,  von  Shakespeare.  Musik  von 
Walter  Braunfels.  Ausstattung  von  Julius 
Diez.  —  „Das  Wölkenkuckucksheim“,  nach 
den  „Vögeln“  des  Aristophanes  von  Josef 
Ruederer.  Musik  von  Anton  Beer- Walbrunn. 
Ausstattung  von  Adolf  Hengeler.  —  „Herr 
Peter  Squenz“,  von  Andreas  Gryphius.  Aus¬ 
stattung  von  Wilhelm  Schulz.  —  „Das  Wun¬ 
dertheater“  von  Miguel  de  Cervantes  Saavedra. 
Ausstattung  von  Robert  Engels.  — -  „Die  deut¬ 
schen  Kleinstädter“  von  August  Kotzebue. 
Ausstattung  von  Th.  Th.  Heine.  —  „Die 
Maienkönigin“,  Musik  von  Gluck.  Ausstattung 
von  H.  Buschbeck.  —  „Das  Tanzlegendchen“ 
nach  Gottfried  Kellers  Erzählung.  Musik  von 
Hermann  Bischoff.  Ausstattung  von  Hans 
Beatus  Wieland. 


An  den  Theaterbau  schließt  sich  links  das 
Bazargebäude,  rechts  das  Theatercafe  an,  beide 
nach  den  Plänen  von  Paul  Pfann  als  pro¬ 
visorische  Gebäude,  ebenso  wie  das  Theater 
in  Holz  mit  Rabitzverkleidung  ausgeführt.  Sie 
vermitteln  mit  ihren  gegen  den  Theaterplatz 
vorgelagerten  Arkaden  zwischen  der  leicht¬ 
bewegten  Fassade  des  Theaters  und  den  großen 
Flächen  der  gegenüberliegenden  Halle  III. 
Unter  den  Arkaden  befanden  sich  verschie¬ 
dene  Läden,  im  Bazargebäude  außerdem  die 
Verkaufsräume  des  Bayer.  Kunstgewerbever¬ 
eins,  der  Deutschen  Werkstätten  für  Hand¬ 
werkskunst,  G.  m.  b.  H.,  der  Vereinigten  Werk¬ 
stätten  für  Kunst  im  Handwerk,  A.-G.,  ferner 
eine  Ausstellung  von  Gleitflugmodellen. 

In  das  Theatercafe  tritt  man  vom  Haupt¬ 
platz  aus  ein.  Zuerst  in  einen  Saal  mit  weißem 
Deckengewölbe  und  Wandverkleidung  von  grü¬ 
nen  Kacheln.  In  die  Wandverkleidung  sind 
in  den  Nischen  liegende  Ovale  eingelassen 
mit  dekorativen  Malereien  von  Adelbert 
Niemeyer,  nach  dessen  Entwurf  die  ganze 
Einrichtung  erfolgte.  Daneben  ein  kleinerer 
Raum  (Abb.  S.  1 1)  fast  ganz  in  Weiß  gehalten, 
mit  Medaillons  von  Wilhelm  Schulz. 
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PAUL  PFANN  THEATER-CAFfi 


ADELBERT  NIEMEYER  NISCHE  IM  THEATER-CAFE 

AUSFÜHRUNG  :  DEUTSCHE  WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST,  G.  M.  B.  H.,  MÜNCHEN  UND  DRESDEN 
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EMANUEL  VON  SEIDL  HAUPTRESTAURANT:  MITTELBAU 


EMANUEL  VON  SEIDL  «  «  «  WANDELGANG  DES  HAUPTRESTAURANTS  •  «  «  WANDMALEREIEN  VON  JULIUS  DIEZ 


DAS  HAUPTRESTAURANT 


Das  Hauptrestaurant,  der  westliche  Ab¬ 
schluß  des  Ausstellungsparkes,  ist  eine 
Schöpfung  Emanuel  v.  Seidls.  Der  Bau  ist 
symmetrisch  und  reich  gegliedert:  ein  mittlerer 
Saalbau,  zwei  Seitensäle,  dann  geschweifte, 
offene  Wandelgänge,  welche  zu  den  Endpavillons 
im  Norden  und  Süden  der  Anlage  führen.  Das 
Mauerwerk  ist  weiß  beworfen,  das  Dach  mit 
grauem  Schiefer  gedeckt,  der  Mittelbau  durch 
eine  Beleuchtungsgruppe  nach  dem  Entwurf 
von  G.  Albertshofer  bekrönt  und  mit  Male¬ 
reien  von  Julius  Diez  geschmückt,  dessen 
große,  dekorative  Fresken  aus  den  offenen 
Wandelgängen  leuchten:  Hecken  in  dunklem, 
feierlichem  Grün,  dahinter  helles  Laub  von 
Trauerbirken,  barocke  Statuen  in  grauem  Stein, 
buntgekleidete  Menschen  wie  bei  einem  mär¬ 
chenhaften  Gartenfest.  Reich  und  mannigfaltig 
wie  die  Komposition,  im  Ausdruck  aber  leicht 
zurückhaltend,  sind  die  Farben  von  Becker- 
Gundahls  Deckenmalerei,  während  in  Erlers 
Pavillon  die  Girlanden  zwischen  den  gelblich 
getönten  Wandpfeilern  von  stärkster,  farbiger 
Wirkung  sind:  hellblaue  Bänder  durchziehen 


sie  und  kontrastieren  ungemein  reizvoll  mit 
dem  schweren  dunklen  Blau  der  Gewinde 
und  einem  etwas  helleren  Blau  eingeflochtener 
Blüten. 

An  den  Portalen  des  Hauptsaales  (Abb.  S.  1 6) 
dienen  farbige  Majolikafliesen  als  Wandverklei¬ 
dung;  als  Bekrönung  der  Träger  der  Musikgale¬ 
rie  plastischer  Schmuck  aus  Majolika,  beides 
von  der  Kgl.  Porzellanmanufaktur  Nymphen¬ 
burg  nach  Entwürfen  vonJos.WACKERLE  ausge¬ 
führt.  Der  Grundton  dieser  Verkleidungen  ist 
ein  mattes  Violett  von  außerordentlicher  Weich¬ 
heit  des  farbigen  Glanzes,  die  durch  Anwen¬ 
dung  einer  besonderen  Technik  (Unterglasur) 
erreicht  wurde.  Die  Möbel  sind  hier  wie  in  den 
Seitensälen  aus  dunkelrot  gebeiztem,  poliertem 
Buchenholz.  Die  hervortretenden  Farben  im 
nördlichen  Saal  sind  braun  und  weiß,  im  süd¬ 
lichen  Saal  (Abb.  S.  17)  ein  mattroter  Grund, 
auf  dem  nach  Angaben  E.  v.  Seidls  bunte,  orna¬ 
mentale  Malerei  mit  freier  Hand  aufgetragen 
wurde  (Firma  Bocks  Wwe.,  Inhaber  Hans 
Urbanisch).  Ein  anstoßender  kleinerer  Raum 
zeigt  reiche  farbige  Schablonierung  derWände. 
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NÖRDL.  PAVILLON  DES  HAUPTRESTAURANTS  MIT  FRESKEN  VON  FRITZ  ERLER  SÜDL.  PAVILLON  DES  HAUPTRESTAURANTS,  FRESKEN  VON  J.  BECKER-GUNDAHL 


EMANUELv.  SEIDL  «  ECKE  IM  FESTSAAL  DES  HAUPTRESTAURANTS  •  DECKENGEMÄLDE  VON  LUDWIG  HERTERICH 
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EMANUEL  VON  SEIDL 


NEBENSAAL  DES  HAUPTRESTAURANTS 
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Der  Front  des  Hauptrestaurants  entlang  er¬ 
streckt  sich  eine  Terrasse  von  120  m  Länge 
und  30  m  Tiefe.  Auf  ihr  stehen  zwei  Brunnen 
nach  dem  Entwurf  von  Jakob  Bradl,  der  auch 
die  Kapitale  der  Säulen  in  den  Wandelgängen 
modellierte. 

Die  Verwaltungs-  und  Wirtschaftsräume  des 
Restaurants,  das  als  bleibende  Anlage  errichtet 
wurde,  liegen  auf  der  Westseite  an  der  Gang- 


C.  A.  BERMANN 


hoferstraße.  Die  Kosten  des  Baues  betrugen 
rund  500  000  M.,  die  des  Inventars  16000  M. 
Für  Rampen,  Treppen  und  Bassinanlagen  in 
der  Umgebung  wurden  37  000  M.  aufgewendet, 
für  besondere  künstlerische  Ausschmückung 
45  000  M.,  letztere  aus  Stiftungsmitteln. 

Dem  Hauptrestaurant  gegenüber  entstand 
unter  der  Leitung  E.  v.  Seidls  eine  große 
monumentale  Brunnenanlage.  Den  Mittelpunkt 

bildet  eine  Fontäne, 
deren  Wasser  über 
Stufen  herabfällt  in 
ein  breites  Bassin. 

Obige  Abbildung 
zeigt  im  Vordergrund 
die  beiden  Figuren 
von  Erwin  Kurz 
(vergl.  S.  19),  links 
und  rechts  die  Kalk¬ 
steingruppen  von  B. 
Bleecker  und  H. 
Hahn  (vergl.  S.  20). 
Weiter  links  folgt 
dann  die  Gruppe  von 
Karl  Ebbinghaus, 
rechts  die  von  Fritz 
Behn.  (Abb.  S.  21.) 
Den  Hintergrund  bil¬ 
den  die  Bäume  der 
Parkanlage,  eine 
leichte  Gartenarchi¬ 
tektur  aus  grünge¬ 
strichenem  Holz  faßt 
die  einzelnen  Grup¬ 
pen  zusammen. 


MARMORFIGUR  .SCHLAFENDER  PAN 
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ERWIN  KURZ 


BRUNNENFIGUREN 
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HERMANN  HAHN  •  SCHÖNHEIT 
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KALKSTEINGRUPPEN  DER  BRUNNENANLAGE  VOR  DEM  HAUPTRESTAURANT 


ULFERT  JANSSEN 


STEINBOCK  AUS  SCHWARZEM  GRANIT 


THEODOR  GEORGII  •  BRONZEFIGUREN  IM  AUSSTELLUNGSPARK 
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WILHELM  BERTSCH  UND  JOSEPH  WACKERLE  •  LAUBGANG  TERRAKOTTA-FIGUREN  VON  JOSEPH  WACKERLE 


AUSFÜHRUNG  DER  TERRAKOTTA-FIGUREN:  KGL.  BAYER.  PORZELLAN-MANUFAKTUR  NYMPHENBURG 
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KNUT  AKERBERG  «  PUTTEN  AM  EINGANG  ZUM  FIGURENHAIN 


DER  PARK 


In  der  Mitte  des  Ausstellungsareales  liegt 
der  ehemalige  Bavariapark.  Mit  seinen 
dichten,  Jahrzehnte  alten  Baumbeständen  bot 
er  der  Umgestaltung,  die  nach  dem  Entwurf 
des  Stadtgärtendirektors  Heiler  vorgenommen 
wurde,  eine  überaus  dankbare  Aufgabe.  Um 
eine  große  Wiese,  die  sich  in  der  Mitte  zu 
einer  flachen  Mulde  vertieft,  schließen  sich 
die  Baumanlagen,  in  welche  die  Verschieden¬ 
heit  der  Holzarten  mannigfaltige  Gliederung 
bringt.  Am  Nordrand  des  Parkes  stehen  hoch¬ 
gewachsene  Eschen  mit  langen,  hängenden 
Aesten,  unter  denen  sich  parallel  mit  der 
Straße  und  der  Längsfront  der  Halle  I  eine 
Spalieranlage  hinzieht  (Abb.  S.  23). 

Ein  schmaler  Weg,  der  nach  der  Straße 
zu  terrassenförmig  abfällt,  wird  begrenzt  und 
überwölbt  von  hölzernem  Gitterwerk.  Aus 
dem  so  geschaffenen  Laubengang  treten  in 
größeren  Abständen  fast  lebensgroße  Majolika¬ 
figuren  hervor,  farbige  Grotesken  von  lustigem 
Charakter.  Sie  sind  nach  Entwürfen  von  Joseph 
Wackerle  durch  die  Kgl.  Porzellanmanufaktur 
Nymphenburg  ausgeführt  als  erste  Versuche 
dieser  Art  in  so  großem  Maßstab.  Auch  bei 


ihnen  ist  wie  bei  den  Majolikaverkleidungen 
im  Saal  des  Hauptrestaurants  ein  neues  Ver¬ 
fahren  in  Anwendung  gekommen,  das  den 
Farben  einen  ungewöhnlich  weichen  Glanz 
gibt.  Den  Mittelpunkt  dieser  Anlage  bildet 
die  Marmorfigur  eines  ruhenden  Fauns  von 
Cipri  Adolf  Bermann  (Abb.  S.  18). 

Dem  Bildhauer  bot  das  Vorhandensein  einer 
großen  Parkanlage  den  unschätzbaren  Vorteil, 
von  vornherein  mit  einer  bestimmten  landschaft¬ 
lichen  Situation  rechnen  zu  können;  dem  Be¬ 
schauer  statt  grauer  Saal  beleuchtung  zerstreutes 
Sonnenlicht  und  bewegten  Schatten  und  alle  die 
feinen  Reize,  welche  ein  gutes  Werk  unter  dem 
Wechsel  von  Tageszeiten  und  Witterung  offen¬ 
bart.  Was  durch  das  Dasein  des  Parkes  an  Wer¬ 
ten  entstehen  konnte,  die  über  das  einzelne 
Werk  hinausreichen,  das  zeigt  am  besten  der 
Figurenhain  (Abb.  S.  25).  Das  dichte  Blätter¬ 
dach  und  dasstagnierende  Wasser  in  dem  ovalen 
Bassin, aufdessen  Oberfläche  Wasserlinsen  und 
welkes  Laub  schwimmen,  gibt  dem  ganzen 
Platz  einen  fast  schwermütigen  Charakter,  zu 
dem  diegraziöseBewegungder  tanzenden  Pferde 
in  einen  wundervollen  Gegensatz  tritt. 
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CARL  JÄGER  •  DER  FIGURENHAIN  BRONZEGRUPPE  VON  GEORG  RÖMER  (VGL.  S.  26) 


GEORG  RÖMER 


BRONZEGRUPPE  IM  FIGURENHAIN 
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THEODOR  GEORGII 


BRONZEFIGUR  IM  AUSSTELLUNGSPARK 
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THEODOR  GEORGII  KALKSTEINGRUPPEN  IM  FIGURENHAIN 
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KARL  EBBINGHAUS  «  KALKSTEINFIGUREN  „JAHRESZEITEN“  IM  PARK  «  SOCKEL  VON  KARL  SATTLER  (VGL.  SEITE  30) 


PARKWEG  «  BANKANLAGE  VON  KARL  SATTLER  •  KALKSTEINFIGUREN  „VIER  JAHRESZEITEN“  V.  KARL  EBBINGHAUS 
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RICHARD  BERNDL  WANDELHALLE  (I,  2) 


DAS  INNERE  DER  HALLEN 


Die  innere  Einteilung  der  Hallen  wurde  vom 
Ausstellungsbaubureau  unter  Oberleitung 
von  Robert  Rehlen  ausgeführt.  Dabei  wurde 
das  Ziel  verfolgt,  nicht  nur  die  Einzelräume  den 
großen  Hallen  unter  vollkommenster  Raum¬ 
ausnützung  einzubauen,  sondern  sie  möglichst 
zu  einander  in  Beziehung  zu  setzen  und  Si¬ 
tuationen  zu  schaffen,  die  durch  die  Gruppie¬ 
rung  der  Räume,  ihre  Aufeinanderfolge  und 
ihre  Lage  zu  den  Höfen  und  Repräsentations¬ 
räumen  als  selbständige  architektonische  Lei¬ 
stungen  bestehen  konnten. 

Die  Konstruktion  der  Hallen,  ihre  großen 
Glasflächen  und  der  reichliche  Lichteinfall  von 
oben  erlaubten  es,  die  Beleuchtungdurch Ober¬ 
licht  auf  das  Unumgänglichste  zu  beschrän¬ 
ken.  In  Halle  I  konnte  es  durch  den  Einbau 
größerer  Lichthöfe  möglich  gemacht  werden, 
auch  den  nicht  an  die  Außenwand  grenzenden 
Ausstellungsräumen  für  Wohnungskunst  die 
für  eine  richtige  Raumwirkung  nötige  normale 
seitliche  Lichtquelle  zu  verschaffen. 

Im  einzelnen  ist  das  ersichtlich  auf  den  der 
Einleitung  angefügten  Grundrissen  der  Hallen. 
Die  im  folgenden  unter  den  Abbildungen  und 


im  Text  gebrauchten  Zahlen  beziehen  sich  auf 
diese  Grundrisse,  falls  nicht  besonders  auf  den 
Uebersichtsplan  hingewiesen  ist.  Die  römi¬ 
schen  Ziffern  weisen  auf  die  Hallen,  die  ara¬ 
bischen  auf  die  Nummer  des  einzelnen  Rau¬ 
mes  hin,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  amt¬ 
lichen  Katalog  und  Führer.  Die  Reihenfolge 
der  Räume  wurde  bei  der  Zusammenstellung 
der  Abbildungen  nicht  immer  eingehalten,  weil 
der  beschränkte  Raum  eine  Zusammenfassung 
desStoffes  in  wenige,  nach  sachlichen  Gesichts¬ 
punkten  geordnete  Gruppen  notwendig  machte. 

Die  Halle  I  umschloß  das  Gebiet  der  monu¬ 
mentalen  und  bürgerlichen  Raumkunst  im  enge¬ 
ren  Sinne.  Nach  Durchschreiten  eines  Vor¬ 
raumes  und  der  Wandelhalle  (s.  oben)  gelangte 
man  in  die  große  Ehrenhalle  ( Abb.  S.  33)  S.  K.  H. 
des  Prinzregenten,  des  Protektors  der  Ausstel¬ 
lung,  dessen  Relief,  von  Bernhard  Bleecker 
modelliert,  die  Rückwand  schmückt.  Der 
Grundton  dieses  Raumes  war  ein  violettes 
Grau,  aus  dem  die  ornamentale  Malerei  von 
G.  G.  Klemm  mit  Dunkelblau,  Ocker  und 
einem  lebhaften  Grün  die  architektonische 
Gliederung  hervorhob.  ln  den  nämlichen 
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RICHARD  BERNDL  •  VORRAUM  (I,  7) 


WANDGEMÄLDE  UND  MALEREIEN  VON  G.  G.  KLEMM 


Farben  war  auch  der  Durchgangsraum  7  (Ab¬ 
bildung  siehe  oben)  gehalten. 

Um  die  Ehrenhalle  gruppierten  sich  fünf 
Ehrenräume,  von  der  Ausstellung  denjenigen 
Architekten  zur  Darstellung  ihrer  Werke  über¬ 
lassen,  die  sich  um  die  baukünstlerische  Ent¬ 
wicklung  Münchens  in  besonderer  Weise  ver¬ 
dient  gemacht  haben :  Theodor  Fischer,  Hans 
Grässl,  Karl  Hocheder,  Gabriel  von  Seidl, 
Friedrich  von  Thiersch. 

Die  auf  Seite  34  und  35  abgebildeten  Räume 
gehörten  einer  Gruppe  von  vier  Sälen  an,  in 
denen  versucht  werden  sollte,  zu  zeigen,  wie 
etwa  eine  kleinere  Stadt  sich  ein  Museum  aus¬ 
gestalten  könnte.  Der  Saal  für  Plastik  war 
geteilt  in  einen  größeren  Raum  mit  Oberlicht 
und  eine  kleinere,  erhöhte  und  überwölbte 
Abteilung  mit  Seitenlicht.  Durch  diese  Zwei¬ 
teilung  und  durch  einige  Nischen,  Bänke  und 
Postamente,  die  zugleich  einfache  Gliederung 
in  den  Raum  brachten,  waren  die  verschieden¬ 
sten  Aufstellungs-  und  Beleuchtungsmöglich¬ 
keiten  gegeben.  Einzelne  Reliefs  und  Fresko¬ 
kopien  pompejanischer  Wandgemälde  waren 
in  die  weißgetünchte  Wand  eingelassen  —  die 
aufgestellten  Kunstwerke  waren  der  Schmuck 


des  Raumes  und  kamen  eben  dadurch  zu  voll¬ 
kommenster  Wirkung.  Der  Saal  für  graphi¬ 
sche  Kunst  war  in  dunkler  Eiche  getäfelt,  mit 
brauner  Stoffbespannung  in  den  Feldern,  hel¬ 
len  Ledermöbeln  ;  über  dem  Kamin  ein  farbiges 
Relief  von  Josef  Flossmann.  Die  Kunst¬ 
blätter  waren  in  den  Wandnischen  unter  Glas 
befestigt  und  die  Wirkung  des  Raumes  war 
dank  dieser  Anordnung  eine  überaus  ruhige 
und  geschlossene,  trotz  der  Vielheit  kleiner 
Objekte.  An  diese  beiden  Räume  schlossen 
sich  zwei  Gemäldesäle  an.  Die  Leitung  der 
Anordnung  lag  in  den  Händen  von  Benno 
Becker  und  Josef  Flossmann. 

Wo  es  im  folgenden  möglich  war,  die  Preise 
festzustellen,  da  wurden  sie  im  Text  ange¬ 
geben,  um  dadurch  eine  Beurteilung  des  Ge¬ 
schaffenen  auch  nach  wirtschaftlichen  Ge¬ 
sichtspunkten  zu  ermöglichen.  In  einigen 
Fällen  konnte  das  nicht  geschehen,  weil  ein 
Teil  der  Arbeiten  nur  für  den  Ausstellungs¬ 
zweck  aus  leichtvergänglichem  Material  her¬ 
gestellt  war  oder  größere  Teile  einer  Raum¬ 
ausstattung  von  Firmen  als  Ausstellungsob¬ 
jekt  zu  sehr  ermäßigten  Preisen  überlassen 
worden  waren. 
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RICHARD  BERNDL  •  EHRENHALLE  (I,  3)  ««««««  «  DEKORATIVE  NISCHENFIGUREN  VON  KARL  EBBINGHAUS 
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PAUL  LUDWIG  TROOST-MÜNCHEN  AUSSTELLUNGSRAUM  FÜR  BRONZEN  UND  PLASTIK  (I,  12) 

AUSFÜHRUNG  DES  BODENBELAGS:  MARMORINDUSTRIE  KIEFER  IN  KIEFERSFELDEN,  DER  STÜCKARBEITEN:  S.  WEIPERT 
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PAUL  LUDWIG  TROOST-MÜNCHEN  AUSSTELLUNGSRAUM  FÜR  GRAPHISCHE  KUNST  (I,  13) 

AUSSTELLER:  DIE  KUNSTHANDLUNGEN  KARL  LUDWIG  KRAUSE,  J.  LITTAUER  UND  ULRICH  PUTZE 


PAUL  PFANN  «  GROSZER  HOF  (I,  26)  «  BRUNNEN  VON  ADOLF  VON  HILDEBRAND  (ABGUSZ  VON  WILH.  SAAKE,  ORIGINAL  IM  BESITZ  VON  FR.  VON  MENDELSOHN,  BERLIN) 
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GERMAN  BESTELMEYER  «  STEINSCHULE,  AUSSTELLUNGSRAUM  DER  STUDIERENDEN  DER  STEINHAUERKLASSE 
DER  KGL.  AKADEMIE  DER  BILDENDEN  KÜNSTE,  PLASTIK  UNMITTELBAR  IN  STEIN  GEHAUEN  (1,116) 


Die  Abbildungen  auf  den  folgenden  zwei 
Seiten  sollen  eine  Vorstellung  davon 
geben,  wie  Münchens  Schulen  ausstellten.  Sie 
sollen  zeigen,  daß  die  Räume  der  Schulaus¬ 
stellung  nicht  unmittelbar  von  der  Tätigkeit 
des  Lehrers,  sondern  von  der  Tätigkeit  der 
Schüler  erzählten  und  damit  eine  Andeutung 
gaben  von  dem  Geist,  der  den  Unterricht  in 
Münchens  Schulen  beherrscht. 

Die  Ausstellung  der  Volksschule  (S.  38  oben) 
zeigt,  wie  die  Beobachtung  zur  Grundlage  des 
Anschauungsunterrichtes  gemacht  wird.  Auf 
Spaziergängen  leitet  der  Lehrer  die  Schüler 
zum  Sehen  an.  Daran  schließen  sich  Schul¬ 
versuche,  dann  die  Darstellung  des  Beobach¬ 
teten  in  Zeichnungen  und  Modellen  durch  die 
Schüler. 

Die  folgende  Abbildung  bringt  einen  Aus¬ 
schnitt  aus  der  Ausstellung  der  zahlreichen 
gewerblichen  Fachschulen.  In  ihnen  erfährt 
die  schon  in  den  Kindergärten  und  dann  in 
der  Volksschule  angewandte  Methode  ihre  Fort¬ 
setzung.  Die  dort  geweckten  Fähigkeiten  er¬ 
halten  hier  eine  zweckmäßige  Ausbildung,  um 
Lehrlinge  und  Gehilfen  für  das  Gewerbe  heran¬ 
zuziehen.  An  der  Rückwand  des  Raumes 


Arbeiten  der  Wagner-,  links  solche  der  Drechs¬ 
ler-Fachschule.  Rechts  ein  Teil  der  techno- 
logischenSammlung,  weicheneben  dem  eigenen 
Arbeiten  in  den  Schülern  Verständnis  und 
Liebe  für  die  feinen  Eigenarten  des  Materials 
erwecken  soll,  als  Vorbedingung  für  eine  sach¬ 
gemäße  Behandlung  desselben. 

Die  Ausstellung  der  Bildhauerschulen  (S.  39 
oben)  zeigt  Arbeiten  in  gediegenem  Material, 
die  alle,  frei  in  Stein  gehauen,  schon  in  der 
Wahl  der  Darstellungsstoffe  den  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Leben  erkennen  lassen:  man 
beachte  z.  B.  den  in  Stein  gemeißelten  Hecht, 
das  Gewerbezeichen  für  das  Haus  des  Stadt¬ 
fischers. 

Das  ist  der  gesamten  Schulausstellung  eigen, 
sie  weiß  von  sehr  viel  Freude  zu  erzählen. 
Von  der  Freude  an  der  Arbeit.  Diese  im 
Schüler  zu  wecken,  ist  das  letzte  Ziel  der  Re¬ 
formen,  durch  welcheStadtschulrat  Kerschen- 
steiner  dem  Schulwesen  Münchens  seine 
heutige  Gestalt  gegeben  hat.  Die  Meinung, 
daß  Arbeit  und  Freude  einander  ausschließen, 
ein  Gedanke,  der  auf  dem  gewerblichen  Leben 
eines  Volkes  wie  ein  Alp  lastet,  soll  in  Mün¬ 
chens  Schulen  eine  Widerlegung  finden. 
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AUSSTELLUNG  DER  VOLKSSCHULE  (111,241)  «  ANSCHAUUNGSUNTERRICHT,  SCHULVERSUCHE  U.  KINDERARBEITEN 

FACHTECHNISCHE  LEITUNG:  OBERLEHRER  HEINRICH  EBER,  FACHLEHRER  UND  MALER  KUNO  HERTERICH 


AUSSTELLUNG  DER  FACHLICHEN  FORTBILDUNGSSCHULEN  FÜR  SCHREINER,  WAGNER  UND  DRECHSLER  (V,  280) 
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AUSSTELLUNG  D.  MODELLIER-  UND  STEINBILDHAUER-FACHSCHULEN  (LEITER  F.  X.  BERNAUER  U.  K.  KILLER  (III,  233) 


RICHARD  BERNDL  «  AUSSTELLUNGSRAUM  DER  FACHKLASSEN  AN  DER  KÖNIGL.  KUNSTG  EWER  BESCH  ULE  (V,  285) 
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GABRIEL  VON  SEIDL  WEISZES  ZIMMER  (I,  45) 

ENTWURF  UND  AUSFÜHRUNG  DER  MÖBEL  VON  DER  HOFMÖBELFABRIK  OTTO  FRITZSCHE 


WOHNUNGSKUNST 


Alle  Einzelmöbel  sind  in  die  Grundriß¬ 
pläne  der  Hallen  (Seite  106 — 111)  im 
Grundriß  und  in  ihrer  richtigen  Aufstellung  ein¬ 
gezeichnet.  Soweit  die  Abbildungen  nur  einen 
kleinen  Ausschnitt  aus  dem  betreffenden  Raum 
wiedergeben,  sind  keine  Preise  angegeben. 

Weißes  Zimmer,  S.  40:  Möbel  Zitronenholz, 
poliert,  mit  Einlagen.  Bezüge:  Gelbe  Seide. 

Speisezimmer,  S.  42:  Möbel  weißes  Ulmen¬ 
holz,  Stühle  mit  weißgegerbtem  Rindleder  be¬ 
zogen.  Teppich,  Vorhänge  und  Lampenschirm 
grün.  Preis  der  Möbel  M.  2755. — . 

Speisezimmer,  S.  43:  Möbel  u.  Vertäfelung 
Eiche,  dunkel.  Bezüge  sandfarben  mit  blaß- 
lila  Ornament.  Kamin  weiß  mit  Grün,  Gitter 
aus  Messing.  Preis  M.  7512. — . 

Wohnzimmer,  S.  44:  Vertäfelung  Fichten¬ 
holz,  gebürstet.  Möbel  graues  Ulmenholz. 

Bewohnbarer  Korridor,  S.  45:  Vertäfelung 
Eiche,  hell.  Wände  weiß,  mit  Ornament  in 
Grau  und  Gelb.  Decke  dunkelblau  gestrichen. 
Kamin:  grüne  Kacheln,  schmiedeeisernes  Git¬ 
ter.  Vorhänge  mattgrün  mit  blauer  Stickerei. 


Gartenzimmer,  S.  46:  Möbel  und  Vertäfe¬ 
lung  dunkelgrün  mit  Schwarz.  Die  Wand¬ 
malerei  zeigt  lebhafte  Farben,  in  der  Haupt¬ 
sache  ein  tiefes  Grün,  im  unteren  Teil  Orange, 
dazwischen  Weiß  und  Lila. 

Lesezimmer  eines  Dampfers,  S.  47 :  Helle 
Holzteile  aus  Birke,  dunkle  aus  Wassereiche. 
Vorhänge  und  Bespannung  der  Schranktüren 
grüne  Seide,  Möbelbezüge  grau  mit  Grün, 
Decke  weiß  gestrichen. 

Schlafzimmer,  S.  48  oben:  Birkenholz  ge¬ 
beizt,  Preis  M.  2900. — ;  unten:  Italienisch 
Nußbaum  mit  schwarzen  Birnbaum-  und  Perl¬ 
muttereinlagen.  Preis  der  Bettstellen  M.950. — . 

Wohnzimmer,  S.  49:  Möbel :  Amerikanisches 
Nußbaumholz,  Schnitzwerk  gewachst,  Flächen 
poliert.  Bezüge:  tiefgrünes  Saffianleder,  Wand¬ 
anstrich  grün.  Preis  der  Möbel:  M.  5176. — . 

Kantine,  S.  50:  Vertäfelung  und  Möbel  eng¬ 
lischrot  gestrichen,  Ofenkacheln  graublau. 

Arztzimmer,  S.  51 :  Preisder  Möbel  M.  1642. 

Kontor,  S.  52:  Preis  der  Einrichtung  M.3800. 

Küche,  S.  52 :  Preis  der  Einrichtung  M.  1 000. 
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GABRIEL  VON  SEIDL-MÜNCHEN  «  «  «  •  «  HAUPTRAUM  EINER  KOLLEKTIVGRUPPE  MÜNCHENER  FIRMEN  (I,  43) 
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ADELBERT  NIEMEYER-MÜNCHEN  SPEISEZIMMER  FÜR  EIN  LANDHAUS  (I,  39) 

AUSFÜHRUNG:  DEUTSCHE  WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST,  G.  M.  B.  H.,  MÜNCHEN  UND  DRESDEN 
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RICHARD  BERNDL  SPEISEZIMMER  (I,  105) 

AUSFÜHRUNG  DES  MOBILIARS:  HOFLIEFERANT  J.  G.  BÖHMLER  DES  KAMINS:  HAFNERMEISTER  JOSEF  ELLMANN  ;  DES  KAMINGITTERS:  TH.  HOLLÄNDER  &  CO. 
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RICHARD  RIEMERSCHMID-PASING  B.  MÜNCHEN  AUS  DEM  WOHNZIMMER  EINES  LANDHAUSES  (I,  40) 

AUSFÜHRUNG:  DEUTSCHE  WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST,  G.  M.  B.  H.,  MÜNCHEN  UND  DRESDEN 
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PAUL  WENZ-MÜNCHEN  BEWOHNBARER  KORRIDOR  MIT  MUSIKNISCHE  (IV,  258) 

INNENEINRICHTUNG,  MÖBEL  UND  VERTÄFELUNG  VON  B.  KOHLBECKER  &  SOHN,  BELEUCHTUNGSKÖRPER  VON  TH.  HOLLÄNDER  &  CO..  KAMIN  VON  DER  OFENFABRIK  BOGENHAUSEN  (AUG.  SEYFFER) 
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AUSFÜHRUNG:  DEUTSCHE  WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST,  G  M.  B.  H.,  MÜNCHEN  UND  DRESDEN 
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BRUNO  PAUL  •  SCHREIBTISCHWAND  U.  BÜCHERSCHRÄNKE  DES  LESEZIMMERS  FÜR  DEN  DAMPFER  „GEORGE  WASHINGTON“  DES  „NORDD.  LLOYD“  (II,  139) 

AUSFÜHRUNG  IN  BIRKENHOLZ:  VEREINIGTE  WERKSTÄTTEN  FÜR  KUNST  IM  HANDWERK  A.-G.,  MÜNCHEN  UND  BERLIN 


KARL  BERTSCH  SCHLAFZIMMER  AUS  GEBEIZTEM  BIRKENHOLZ  (I  35) 

AUSFÜHRUNG:  DEUTSCHE  'WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST,  G.  M.  B.  H.,  DRESDEN  UND  MÜNCHEN  '  ’  ’ 


OTTO  BLÜMEL  •  SCHLAFZIMMER  (I,  24)  •  •  WANDSTICKEREIEN  VON  M.  VON  BRAUCHITSCH 

AUSFÜHRUNG:  VEREINIGTE  WERKSTÄTTEN  FÜR  KUNST  IM  HANDWERK  A.-G.,  MÜNCHEN 
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PETER  BIRKENHOLZ  «  HERRENZIMMER  (I,  80)  ENTWURF  DER  SCHNITZEREIEN  UND  BESCHLÄGE  VON  GEORG  RÖMER 

AUSFÜHRUNG  DER  GESAMTEN  INNENEINRICHTUNG:  GEORG  SCHÜTTLE,  HOFLIEFERANT,  STUTTGART 


PAUL  WENZ-MÜNCHEN  UNTEROFFIZIERS-KANTINE  (II a,  371) 

AUSFÜHRUNG  DER  MÖBEL  UND  VERTÄFELUNG:  MARTIN  ADLER,  DES  OFENS:  OFENFABRIK  BOGENHAUSEN  (AUGUST  SEYFFER) 
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RICHARD  SCHACHNER-MÜNCHEN  APOTHEKE  DES  III.  KRANKENHAUSES,  MÜNCHEN  (III,  212) 

AUSFÜHRUNG:  MÖBELFABRIK  KEHRER  &  SCHNELL 


GERMAN  BESTELMEYER  SPRECHZIMMER  EINES  ARZTES  (IV,  262) 

INSTRUMENTE  VON  HOFLIEFERANT  HERMANN  KATSCH,  MÖBEL  UND  INNENEINRICHTUNG  VON  KEHRER  &  SCHNELL 
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HANS  HERTLEIN-MÜNCHEN  ANGESTELLTEN-KONTOR  (II,  163) 

AUSSTELLER:  ANDREAS  KAUT,  SPEZIALGESCHÄFT  FÜR  KONTORBEDARF 


OTTO  BAUR  u.  HELLMUT  MAISON  ■  •  «  KÜCHE  AUS  WEISZ  GESTRICHENEM  FICHTENHOLZ  MIT  BEMALUNG  (I,  53) 


MÖBEL  UND  INNENEINRICHTUNG  VON  MARTIN  PAUSON 
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KARL  BERTSCH  KINDERZIMMER  (1,55) 

AUSFÜHRUNG:  DEUTSCHE  WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST,  G.  M.  B.  H.,  MÜNCHEN  UND  DRESDEN 


MARION  KAULITZ  PUPPENZIMMER  (I,  56) 

PUPPEN  MODELLIERT  VON  MARIE  MARC -SCHNÜR,  JOSEPH  WACKERLE  UND  PAUL  VOGELSANGER ;  GEKLEIDET  VON  MARION  KAULITZ, 
ALICE  HEGEMANN  UND  LILIAN  FROBENIUS  •  AUSSTELLER  WARENHAUS  HERMANN  TIETZ 
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HANS  HERTLEIN  «  FLUR  (1.62)  SUPRAPORTEN  VON  PAUL  NEUENBORN 


GEWERBEAUSSTELLUNG 


Organisation:  Die  Ausstellungsleitung 
überließ  einzelnen  Firmen  oder  Gruppen 
von  Gewerbe-  und  Handeltreibenden,  die  eine 
Kollektivausstellung  ihrer  Erzeugnisse  veran¬ 
stalten  wollten,  einen  Raum  und  vermittelte  zwi¬ 
schen  den  Ausstellern  und  einem  Architekten. 
Letzterer  übernahm  die  Ausstattung  des  Rau¬ 
mes  und  Anordnung  der  Gegenstände  auf  Ko¬ 
sten  der  Aussteller,  mit  Beihilfe  aus  Mitteln  der 
Ausstellungsleitung  und  staatlicher  Zuschüsse. 

Ausstellungsgegenstände:  Die  aus¬ 
zustellenden  Erzeugnisse  und  Waren  mußten 
von  einer  Aufnahmekommission  begutachtet 
sein.  Ließen  technische  Qualitäten  die  Aus¬ 
stellung  eines  Gegenstandes  wünschenswert 
erscheinen,  dessen  Aeußeres  in  der  Form  ge¬ 
schmacklos  oder  durch  Verzierungen  verun¬ 
ziert  war,  so  suchte  die  Ausstellungsleitung 
dem  Aussteller  einen  guten  Entwurf  zu  ver¬ 
schaffen.  Dies  galt  für  große  Erzeugnisse 
ebenso  wie  für  viele  kleine  Dinge:  Packungen, 
Firmenschilder,  Reklamedrucksachen  u.  dergl. 

A  u  ss  t  e  1 1  u  n  g  s  f  o  r  m  :  Selbständige  „De¬ 
korationen“  sollten  vermieden  werden.  Die 


Gegenstände  sollten  durch  Form  und  Farbe 
und  durch  eine  ihrer  Natur  entsprechende  Art 
der  Aufmachung  den  Schmuck  des  Raumes  bil¬ 
den,  dieser  eine  geschmackvolle  Fassung  ab¬ 
geben.  Die  Räume  verwandter  Gewerbezweige 
wurden  in  einigen  Fällen  um  gemeinsame  Re¬ 
präsentationsräume  gruppiert,  deren  Ausstat¬ 
tung  im  unmittelbaren  Auftrag  der  Ausstel¬ 
lungsleitung  erfolgte,  ln  ihnen  sollte  die  große 
dekorative  Malerei  zu  Worte  kommen. 

In  Halle  I  waren  nur  zwei  in  der  Haupt¬ 
achse  gelegene  Durchgangsräume  für  gewerb¬ 
liche  Kollektivausstellungen  verwendet  wor¬ 
den:  Der  in  Weiß  gehaltene  Raum  61  für 
Keramik  (Abb.  S.  55)  und  Raum  27  für  ver¬ 
schiedenartige  kleine  kunstgewerbliche  Ar- 
beiten(Abb.S.56:  graublaue  Wandbespannung, 
ein  Ornament  von  G.  G.  Klemm  in  kräftigem 
Grün  und  Blau,  weiße  Decke,  über  dem  Aus¬ 
gang  ein  dekoratives  Messinggitter.)  An  die¬ 
sen  Raum  anschließend  zwei  kleine  Kabinette 
(Abb.  S.  57)  mit  Bucheinbänden  und  Wachs¬ 
waren,  letztere  nach  Entwürfen  Münchner 
Künstler  angefertigt.  (Fortsetzung  S.  70.) 
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MOSAIKEODEN  VON  VILLEROY  &  BOCH,  METTLACH 
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RICHARD  BERNDL-MÜNCHEN  «  «  AUSSTELLUNGSRAUM  FÜR  WACHSWAREN  (I,  29)  OSWALD  ED.  BIEBER  «  AUSSTELLUNGSRAUM  DER  BUCHBINDERINNUNG  (I,  28) 

AUSSTELLER:  MATHIAS  EBENBÖCK  UND  JOSEPH  GAUTSCH,  HOF- WACHSWARENFABRIKEN  AUSFÜHRUNG  DER  SCHREINERARBEITEN:  FRITZ  DIEM 
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OTHO  ORLANDO  KURZ  «  REPRÄSENTATIONSRAUM  DER  METALLINDUSTRIE  (II,  168)  AUSMALUNG  UND  DEK.  WANDGEMÄLDE  „GOLD“  VON  FRITZ  ERLER 

AUSFÜHRUNG  DES  SCHMIEDEEISERNEN  PORTALS  MIT  TIERFIGUREN  NACH  MODELLEN  VON  GEORG  VOGT  DURCH  STEINICKEN  &  LOHR,  DER  MESSINGUMRAHMUNG  VON  JOS.  FROHNSBÖCK 
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EMIL  LEYKAUF  «  AUSSTELLUNGSRAUM  FÜR  KUNSTSCHMIEDEARBEITEN  (11,175)  PETER  BIRKENHOLZ  AUSSTELLUNGSRAUM  FÜR  MEDAILLEN  (II,  171) 

AUSSTELLER:  JOS.  FROHNSBÖCK.  WILH.  EICHHEIM,  JOS.  HAINDL  UND  L.  HOFMANN  RAUMAUSSCHMÜCKUNG  VON  GEORG  RÖMER  %  AUSFÜHRUNG  DER  STÜCKARBEIT:  MAILE  &  BLERSCH 


OSW.  ED.  BIEBER  «  AUSSTELLUNGSRAUM  DER  GRAPHISCHEN  KUNSTANSTALT  BREND’AMOUR,  SIMHART&Co.  (111,207) 


GERHARD  HERMS  «  •  «  •  AUSSTELLUNGSRAUM  DER  VERLAGSBUCHHANDLUNG  GEORG  D.  W.  CALLWEY  (III,  205) 
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PAUL  LUDWIG  TROOST  AUSSTELLUNGSRAUM  BUCHHANDEL  (III,  186) 


KARL  BERTSCH  «  «  KOLLEKTIV-AUSSTELLUNG  DES  SCHUTZVERBANDES  FÜR  DIE  POSTKARTEN-INDUSTRIE  (IV,  243) 

AUSFÜHRUNG:  DEUTSCHE  WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST  G.  M.  B.  H.,  MÜNCHEN  UND  DRESDEN 


OTTO  BAUR-MÜNCHEN  KOLLEKTIV-AUSSTELLUNG  DER  PHOTOGRAPHEN  (111,199) 

AUSFÜHRUNG  DER  MÖBEL  UND  WANDBESPANNUNG  VON  B.  KOHLBECKER  &  SOHN 
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HANS  HERTLEIN -MÜNCHEN  ««««««  AUSSTELLUNG  DER  KGL.  SALINEN,  BERG-  UND  HÜTTENWERKE  (V,  298) 
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HANS  HERTLEIN-MÜNCHtN  •  «  «  «  AUSSTELLUNG  DER  BAYERISCHEN  KORKFABRIK  MÜNCHEN  (V,  293) 


MAX  PFEIFFER  •  AUSSTELLUNG  DER  MILLYKERZEN-  UND  SEIFENFABRIK  (WASSERMANN  &  STRAUSZ)  (V,  292) 
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HANS  HERTLEIN  •  AUSSTELLUNG  D.  OBERBAYER.  ISOLIERMULLE-  U.  TORFSTREUWERKS  BOCKSBERG  (V,  294) 


H.HERTLEIN  «AUSSTELLUNG  VON  WINDFAHNEN  DER  FIRMA  JOH.  HARRACH  NACH  ENTW.  V.  PAUL  NEU  (V, 295) 
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P.  WENZ-MÜNCHEN  •  •  AUSSTELLUNGSRAUM  DER  MÜNCHNER  KOCHHERD-  UND  OFENFABRIK  F.  WAMSLER  (V,  313) 
AUSFÜHRUNG  DES  BODENBELAGS  UND  DER  WANDVERKLEIDUNG:  L.  AUFSCHLÄGERS  NACHF. 


ERNST  PFEIFFER  UND  OTTO  BAUR  GUSZEISERNE  REGULIERÖFEN 

AUSSTELLER!  FRIEDRICH  WAMSLER,  ALBERT  &  LINDNER  UND  F.  S.  KUSTERMANN 
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KOLOSSALFIGUR  „DIE  ARBEIT“  VON  ULFERT  JANSSEN 


THEODOR  VEIL  «REPRÄSENTATIONSRAUM  DER  ABTEILUNG  KONFEKTION  «WANDBILDER  VON  ADOLF  MÜNZER  (VI,  332) 

AUSFÜHRUNG  DER  VITRINEN:  PAUL  ENGEL,  DER  LEDER  MÖBEL:  L.  WORTSMANN  &  CO.,  DES  TEPPICHS:  FRANZ  FISCHER  &  SOHN 
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M.  PFEIFFER  «  AUSSTELLUNG  STAATLICHER  FACHSCHULEN  U.  D. STICKEREI-HAUSINDUSTRIE  IN  OBERFRANKEN  (V, 325) 


MAX  PFEIFFER-MÜNCHEN  KOLLEKTIV-AUSSTELLUNG  DER  SCHUHMACHER-INNUNG  (VI,  345) 
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EUGEN  HONIG 


INNENRAUM  DER  JAGDHÜTTE  (VI,  J.) 


In  Halle  II  gruppierten  sich  die  Ausstellungs¬ 
räume  des  Metallgewerbes  um  einen  großen 
Repräsentationsraum  (Abb.  S.  58).  Diesen  hatte 
Fritz  Erler  geschmückt:  teppichartige  Orna¬ 
mente  füllten  die  obere  Hälfte  der  Wände  und 
unterstützten  mit  ihrem  gedämpften  Farben¬ 
reichtum  die  wucht  volle  Wirkung  zweier  großer, 
dekorativer  Gemälde,  die  in  der  Farbe  auf  ein 
mattes  Violett  und  Gelb  beschränkt  waren.  In 
den  anschließenden  Räumen  einfache  Wand¬ 
bespannung;  reicher  war  der  Raum  für  Münzen, 
Medaillen  und  Plaketten  ausgestattet(Abb.S.59). 

In  Halle  III  ein  großer  Bibliothekraum  (Abb. 
S.  61),  der  Ausstellungsraum  für  den  Buch¬ 
handel:  bequeme  Stühle  mit  großgemusterten 
bunten  Bezügen,  Schränke  in  heller  Eiche, 
darüber  weißes  Tonnengewölbe.  Daran  an¬ 
schließend  vier  Kabinette  der  in  München  er¬ 
scheinenden  illustrierten  Zeitschriften,  die 
gleichfalls  als  Lesezimmer  eingerichtet  waren. 
Weiterhin  in  zahlreichen  Abteilungen  die  Aus¬ 
stellung  des  in  München  hochentwickelten 
graphischen  Gewerbes.  Die  Räume  für  Photo¬ 
graphie  waren  als  Empfangsräume  photogra¬ 
phischer  Ateliers  eingerichtet  (Abb.  S.  62). 


Die  Eisenindustrie  in  Halle  IV  stellte  Er¬ 
zeugnisse  nach  neuen  Entwürfen  aus,  die  dar¬ 
nach  strebten,  die  Besonderheit  der  Technik 
in  subtiler  Weise  fürden  künstlerischen  Zweck 
auszunützen;  so  ist  z.  B.  die  Eigenart  des  Guß¬ 
eisens  deutlich  betont  bei  Wappen  und  Tür¬ 
fries  (Abb.  S.  63),  die  das  K.  Berg-  und  Hütten¬ 
amt  Bodenwöhr  nach  Entwürfen  von  Jakob 
Hohmann  ausgeführt  hatte.  Die  Abbildungen 
S.  64  und  65  sollen  zeigen,  in  welcher  Weise 
versucht  wurde,  die  natürlichen  Eigenschaften 
der  Produkte  durch  eine  geschmackvolle  An¬ 
ordnung  dekorativ  wirken  zu  lassen. 

Der  oval  gestaltete  Repräsentationsraum  der 
Damenkonfektion  (Abb.  S.  68)  zeigte  lebhafte 
Farben:  die  graugetönte  Wand  wurde  durch 
schmale  ornamentale  Borten  in  Gelb  einfach 
gegliedert;  in  die  angrenzenden  Räume  führten 
sechs  Türen  mit  weißgestrichenen  Säulen  und 
seidenen  Vorhängen  in  lichtem  Orang.  Der 
Teppich  Grün  und  Gelb,  mit  Rosa  und  Lila 
im  Dekor.  An  den  Wänden  Mahagoni-Vitri¬ 
nen,  Fauteuils  mit  schwarzem  Stoffbezug.  Die 
frischen  Farben  des  Raumes  kehrten  wieder 
in  den  eleganten  Supraporten  Adolf  Münzers. 
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OSWALD  EDUARD  BIEBER  TURNHALLE  (VI,  354) 

AUSSTELLUNG  DER  TURNGERÄTE  VON  GEBR  HÄUSSLER 
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DEKORATIVES  GEMÄLDE  VON  HANS  BEATUS  WIELAND,  FIGUR  EINES  SKILÄUFERS  VON  ERNST  GEIGER 
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AUSSTELLUNGSRAUM  ALPENSPORT  (VI,  351) 


In  Halle  VI,  zunächst  dem  Vorführungsring, 
die  Räume  der  Sportausstellung:  Die  Turn¬ 
halle  (Abb.  S.  71)  ein  hoher,  heller  Raum, 
dessen  strenge  Sachlichkeit  gemildert  wurde 
durch  Ziergitter  aus  grüngestrichenem  Holz 
in  den  Bogenöffnungen.  Dann  die  Räume  für 
Winter-  und  Alpensport,  groß  angelegt,  ent¬ 
sprechend  der  lokalen  Bedeutung  der  für  diese 
Gebiete  arbeitenden  Gewerbe.  Beide  weckten 
durch  ihre  Farben  Erinnerungen  an  die  jedem 
dieser  Sportszweige  eigene  Stirn  mungswel  t :  der 
Saal  für  Wintersport  durch  Weiß  und  lichtes, 
kaltes  Blau,  von  dem  sich  die  ornamental  an¬ 
geordneten  Skier  und  das  helle  Holz  der  Vitri¬ 
nen  gut  abhoben  (Abb.  S.  72).  Der  Saal  für 
Alpensport  (Abb.  S.  73)  durch  rotbraune  Holz¬ 
verkleidung  um  Pfeiler  und  Bogen,  mit  schwar¬ 
zen  Zierstreifen  und  Föhrenkränzen;  einzelne 
Felder  der  Seitenwände  waren  mit  grauen, 
verwetterten  Brettern  verkleidet.  Der  ganze 
Raum  war  dreischiffig  gestaltet,  woraus  sich  in 
natürlicher  Weise  durch  die  Pfeilerwände  eine 
Vermehrung  der  für  die  Anbringung  der  Aus¬ 
stellungsgegenstände  nötigen  Flächen  ergab. 

Hinter  Halle  V  und  VI  blieb  ein  freier 
Platz,  auf  dem  der  Münchner  Holzhandel  einen 


Holzlagerplatz  als  Ausstellungsobjekt  geschaf¬ 
fen  hatte  (Abb.  S.  74).  Gegenüber  die  Loko- 
motivhalle  (Abb.  S.  75),  mit  den  Maschinen 
von  J.  A.  Maffei  und  Krauß  &  Co.,  A.-G.  Da¬ 
hinter  ein  vierachsiger  D-Zugwagen  nach  Ent¬ 
würfen  Rich.  Riemerschmids,  ein  III.  Klasse¬ 
wagen  nach  Entwürfen  Adelbert  Niemeyers 
eingerichtet,  beide  ausgestellt  von  der  Ver¬ 
einigten  Maschinenfabrik  Augsburg  und  Ma- 
schinenbaugesellschaftNürnberg,  A.-G.  Außer¬ 
dem  verschiedene  Geschäftswagen  Münchner 
Firmen  und  Feuerlöschgeräte. 

Nahe  den  von  Wilhelm  Bertsch  erbauten 
Eingangsbauten  an  derGanghoferstraße(Ueber- 
sichtsplan  18)  ein  Fachwerkbau  für  Presse  und 
Post  (Abb.  S.  92).  Die  Mitte  des  Gebäudes 
gegenüber  der  Halle  I  ist  dadurch  betont,  daß 
der  oval  gestaltete  Raum  für  die  Presse  in 
leichter  Krümmung  die  gerade  Front  durch¬ 
bricht.  Im  Innern  (Entwurf  K.  Jäger)  Wände 
und  Decke  weiß,  Hängelampen  aus  Messing, 
Stühle  und  Fauteuils  mit  dunkelgrünem  Le¬ 
derbezug.  In  den  Posträumen  Schalterwände 
aus  grau  und  weißgestrichenem  Gitterwerk, 
über  den  Schalteröffnungen  kleine  schmiede¬ 
eiserne  Laternen  mit  zweiseitigem  Lichtausfall. 


HANS  HERTLEIN  AUSSTELLUNG  DES  HOLZHANDELS  (VI,  H.) 
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WILHELM  BERTSCH  «  LOKOMOTIVHALLE  AUSFÜHRUNG:  EISENWERK  MÜNCHEN  A.-G.,  VORMALS  KIESSLING— C.  MORADELL1 


RICHARD  RIEMERSCHMID 


HOF  DER  LEBENSMITTEL-ABTEILUNG 
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RICHARD  RIEMERSCHMID  «  FRÜHSTÜCKSSTUBE  (II,  389)  GEMALTER  FRIES  VON  PAUL  NEU 
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OTTO  BAUR  •  NISCHE  IM  AUSSTELLUNGSRAUM  D.  KONDITOREN  «  GEMÄLDE  VON  R.  ENGELS  (Ha,  380) 


HEINRICH  PÖSSENBACHER-MÜNCHEN  AUSSCHANK  VON  KATHREINERS  MALZKAFFEE  (Ila,  374) 

AUSFÜHRUNG:  HOFMÖBELFABRIK  ANTON  PÖSSENBACHER 
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DIE  LEBENSMITTEL-ABTEILUNG 


Ein  großzügiger  Entwurf  von  Richard  Rie- 
merschmid  schuf  in  dem  Zwischenraum 
zwischen  Halle  II,  III  und  IV  eine  Hofanlage, 
die  im  Norden  und  Westen  durch  die  provi¬ 
sorischen  Ausstellungsbauten  für  Nahrungs¬ 
und  Genußmittel  ihren  Abschluß  erhielt  (Plan 
S.  108).  Für  die  Gestaltung  der  Anlage  war 
mitbestimmend  das  Vorhandensein  dreier  gro¬ 
ßer  Bäume,  die  dann  auch  in  vorzüglicher  Weise 
die  Wirkung  der  Architektur  unterstützten. 

Dicht  an  die  Halle  III,  durch  einen  gedeck¬ 
ten  GangmitHallelV  verbunden,  kam  die  Früh¬ 
stückstube  zu  liegen,  ein  Pavillon  mit  hellem 
Schindeldach  und  blaugrünem,  rotbraun  or¬ 
namentiertem  Anstrich  (Abb.  S.  77).  Im  In¬ 
nern  die  gleichen  Farben,  dunkelrote  Stühle, 
blau  und  weiß  gegit¬ 
terte  Tischtücher,  ein 
lustiger  Fries  von 
Paul  Neu  und  Kell¬ 
nerinnen  in  entspre¬ 
chend  farbiger  Klei¬ 
dung.  Vor  dem  Wan¬ 
delgang  zur  Halle  IV 
eine  breite  Terrasse, 
an  deren  äußerster 
Ecke  ein  einzelstehen¬ 
der  Baum  von  einer 
Bankanlage  umgeben 
wurde,  mit  zwei  Kin¬ 
dergruppen  von  G. 

SCHREYÖGG. 

Aus  den  im  Norden 
den  Hof  abschließen¬ 
den  Gebäuden  ragte 
ein  Giebel  empor,  den 
Joseph  Wackerle  mit 
einem  Gemälde  ge¬ 
schmückt  hatte,  den 
Aufbau  der  Stände 
vom  Bauern  zum  Kö¬ 
nigdarstellend.  Im  We¬ 
sten  des  Hofes  offene 
Lauben,  mit  blaugrün 
gestrichenem  Fach¬ 
werk  und  rauhem 
Putz.  Unter  ihnen  be¬ 
fanden  sich  die  Ein¬ 
gänge  in  die  Aus¬ 
stellungsräume  für 
Lebensmittel. 

In  der  Lebensmittel¬ 
abteilung  war  der  Ver¬ 
kauf  von  kleinen  Kost¬ 
proben  an  Ort  und 
Stelle  zugelassen.  Für 


Delikatessen,  Obst,  Bäckereiwaaren  waren 
Verkaufsstände  eingerichtet,  für  Wein  und 
alkoholfreie  Getränke  kleine  Koststuben,  da¬ 
ran  anschließend  eine  Konditorei  und  eine 
Gaststube  für  die  Molkerei.  Die  große  Ver¬ 
schiedenheit  der  Räume  kam  äußerlich  in 
der  reichen  Gliederung  der  ganzen  Gebäude¬ 
anlage  zum  Ausdruck.  Durch  die  lebhafte 
Bewegtheit  ihrer  Architektur  vermochten  sich 
die  Gebäude  der  Lebensmittelabteilung  den 
großen  Flächen  der  Hallen  gegenüber  zu  be¬ 
haupten;  auch  die  kleine,  fast  zierliche  Früh¬ 
stückstube  brach  das  Uebergewicht  der  Halle  III, 
indem  sie  sich  dicht  an  diese  anschmiegte, 
für  die  eigene  leichte  Bauart  Schutz  suchend 
neben  der  schweren  Masse  jenes  Baues. 


HANS  HERTLEIN  •  KELLERNISCHE,  AUSSTELLER:  WEINKELTEREI  H.  RIES  (II a,  384) 
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RICHARD  RIEMERSCHMID  •  AUSSTELLUNGSRAUM  GETREIDE-  UND  HOPFENHANDEL  ( I Ia,  383  u.  383a)  «  GEMÄLDE  VON  M.  R.  EICHLER  UND  ERNST  LIEBERMANN 

AUSFÜHRUNG:  DEUTSCHE  WERKSTÄTTEN  FÜR  HANDWERKSKUNST  G.  M.  B.  H.,  MÜNCHEN  UND  DRESDEN;  DER  MALERARBEITEN:  JACOBS  &  KAINZ 
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HANS  HERTLEIN  .  KOLLEKTIV-AUSSTELLUNG  KOLONIALWARENHANDEL  (Ha,  387)  WANDGEMÄLDE  VON  COLOMBO  MAX 
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HANS  HERTLEIN-MÜNCHEN  KOLLEKTIV-AUSSTELLUNG  KOLONIALWARENHANDEL  (Ha,  387) 


ROBERT  ENGELS-MÜNCHEN  FENSTER  IN  EINER  SEITENKAPELLE 

IN  GLASMALEREI  AUSGEFÜHRT  IN  DER  ANSTALT  KARL  ULE,  G.  M.  B.  H. 


KIRCHLICHE  KUNST 


Für  die  Ausstellung  von  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  kirchlicher  Kunst  war  von 
Wilhelm  Spannagel  nördlich  der  Halle  I 
(Plan  Seite  106/107)  als  provisorischer  Bau 
eine  Kirche  errichtet  worden. 

Der  große  Kirchenraum  (Abb.  S.  85)  enthielt 
Hauptaltar  und  Orgel;  an  den  Wänden  Para¬ 
mente  und  Kultusgeräte  in  Glasschränken  ;  in 
acht  Seitenkapellen  große  Glasmalereien.  Zu 
beiden  Seiten  der  Orgel  führten  Durchgänge 
in  die  Vorhalle  (Abb.  S.  86). 

Der  Friedhof  war  in  Verbindung  mit  einer 
Urnenhalle  (Abb.  S.  88)  und  einem  kleinen 
Mausoleum  in  der  Nordostecke  des  Friedhofs 
(Abb.  S.  9  1)  unter  der  Leitung  von  German 
Bestelmeyer  geschaffen  worden. 

Ein  Wandelgang  verband  Halle  1  mit  der 
Kirche  und  trennte  den  Friedhof  in  eine  öst¬ 
liche  und  eine  tiefer  gelegene  westliche  Hälfte. 
Entlang  der  Kirchenmauer  in  einem  schweren 
Arkadengang  Freskomalereien  von  Wilhelm 
Köppen,  da  und  dort  eine  Büste,  ein  Grab¬ 
stein  oder  ein  Sarkophag,  unregelmäßig  an¬ 
geordnet,  infolgedessen  jedes  Stück  sein  Fleck¬ 
chen  Mauer  für  sich  beherrschend. 


Grabsteine  und  Kreuze  im  Friedhof  sollten 
als  Beispiele  und  Anregungen  weiterführen  auf 
dem  Wege  zu  einer  Erneuerung  der  Grabmal¬ 
kunst;  sie  konnten  das  durch  ihre  Form,  aber 
auch  durch  die  in  ihnen  dargelegte  Auffas¬ 
sung:  nirgends  das  weinerliche  Wesen,  das 
neben  ausgesprochenen  Geschmacklosigkeiten 
die  Friedhofanlagen  der  letzten  Jahrzehnte 
unerträglich  macht;  dagegen  sprach  aus  vielen 
ausgestellten  Grabdenkmalen,  dann  auch  aus 
den  in  die  Mauern  des  Mausoleums  und  der 
Urnenhalle  eingelassenen  kleinen  Freskoma¬ 
lereien  von  Sophie  Hormann  und  Lisbeth 
Schultz  etwas  von  der  ernsten  Freudigkeit,  die 
in  den  Epitaphen  alter  Grabsteine  ihren  Aus¬ 
druck  fand.  Die  Anordnung  der  Steine  suchte 
Gleichartiges  zu  vereinen:  hier  eine  Reihe  ein¬ 
facher  Steinkreuze,  dort  solche  von  Schmiede¬ 
eisen,  in  einer  Ecke  ein  paar  liegende  Steine 
mit  Bronzeepitaphen.  Auch  das  Material  sollte 
vorbildlich  sein:  statt  des  unveränderlichen 
polierten  Marmors  viele  Steine,  die  im  Laufe 
der  Jahrzehnte  eine  langsame  Veränderung 
ihrer  Oberfläche  erfahren,  dafür  aber  mit  dem 
Boden,  auf  dem  sie  stehen,  mehr  und  mehr 
verwachsen. 
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WILHELM  SPANNAGEL 

DEKORATIVE  MALEREIEN  VON  THEODOR 


KIRCHENRAUM 

BAIERL  UND  OTTO  KOPP;  ORGEL  VON  WILLIBALD  SIEMANN  &  CO. 
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WILHELM  SPANNAGEL,  VORHALLE  DER  KIRCHE  «•  WANDGEMÄLDE  „CHRISTOPHORUS“  VON  HERMANN  KLIMSCH 

RELIEFS  „MARIA  MIT  KIND“  UND  ENGEL  VON  HUBERT  NETZER;  RELIEF  „VOGELPREDIGT“  VON  PAULA  RIEZLER-KR AFT 
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WILHELM  SPANNAGEL  VORRAUM  ZUR  KIRCHE 

DEKORATIVE  PLASTIK  MODELLIERT  VON  DEN  SCHÜLERN  DES  BILDHAUERS  KARL  KILLER,  LEHRER  AN  DER  STADT.  FACHSCHULE 
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GERMAN  BESTELMEYER  URNENHALLE  (I,  115) 

NORNEN  VON  HUBERT  NETZER;  CHRISTUSFIGUR  VON  HERMANN  HAHN;  ORNAMENTALE  MALEREI  VON  G.  G.  KLEMM 
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GERMAN  BESTELMEYER  BRUNNEN  DER  FRIEDHOFANLAGE 

STEINAUSFÜHRUNG:  EDER  &  GROHMANN  ;  BRONZEGUSZ  DES  ADLERS  VON  JOH.  MAYR  UND  M.  OBERNDORFER 


Ausstellung  München  1908 
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GERMAN  BESTELMEYER  «««•««  FRIEDHOFANLAGE  (NORDOST-  UND  NORDWESTECKE  DES  UNTEREN  TEILES) 
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GERMAN  BESTELMEYER-MÜNCHEN  ««««•«•  FRIEDHOF-ANLAGE  (NÖRDLICHE  HÄLFTE  DES  OBEREN  TEILES) 


HANS  MILLER  •  •  SCHMIEDEEISERNES  GRABKREUZ 

AUSFÜHRUNG  :  KUNSTSCHLOSSER  A.  BIRNER 


OSKAR  ZECH  •  SCHMIEDEEISERNES  GRABKREUZ 

AUSFÜHRUNG:  KUNSTSCHLOSSER  DIETRICH  BUSSMANN 
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EMIL  SCHWEIGHART 


GEBÄUDE  EUR  POST,  POLIZEI  UND  SANITÄTSWACHE 


WILHELM  BERTSCH  ELEKTRISCHE  UNTERSTATION  FÜR  MUNCHEN-WESTEND 
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RICHARD  SCHACHNER  FEUERHAUS  FÜR  MÜNCHEN-WESTEND 

DORFBRUNNEN  VON  FRIEDRICH  LOMMEL,  AUSGEFÜHRT  VOM  KGL.  HÜTTENAMT  OBEREICHSTÄTT 
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RICHARD  RIEMERSCHMID  KLEINWOHNHAUS  FÜR  DIE  GARTENSTADT  HELLERAU  BEI  DRESDEN 


RICHARD  RIEMERSCHMID 


WOHNKÜCHE  AUS  DEM  KLEINWOHNHAUS 
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FRANZ  ZELL  LÄNDLICHER  GASTHOF 


Das  Kleinwohnhaus  für  die  Gartenstadt 
Hellerau  bei  Dresden  (Abb.  S.  94),  ein 
Ausstellungsobjekt  der  „Deutschen  Werkstät¬ 
ten  für  Handwerkskunst,  G.  m.  b.  H.“,  ist  ein 
Eckhaus  mit  zwei  getrennten  Wohnungen  zu 
je  vier  Zimmern,  von  denen  eines  als  Wohn¬ 
küche  eingerichtet  ist.  An  der  rechten  Seite 
des  Hauses  befindet  sich  eines  der  Reihen¬ 
häuser,  die  sich  in  Hellerau  fortlaufend  an¬ 
schließen  werden  bis  zur  nächsten  Straßen¬ 
ecke,  an  welche  dann  wieder  ein  Doppelhaus 
zu  stehen  kommt.  Die  Reihenhäuser  enthalten 
Einzelwohnungen  mit  je  drei  Zimmern. 

Doppelhaus  Reihenhaus 

Ueberbaute  Fläche:  114  qm  35,5  qm 

Baukosten  ca.  M.  14  500. —  M.  4700. — 
Baupl.  mit  Garten  :  M.  1300. —  M.  600. — 
M.  15800.—  M.  5300.— 
Hieraus  ergibt  sich  für  eine  Wohnung  im 
Eckhaus  eine  Monatsmiete  von  ungefähr  28  M., 
für  die  Wohnung  eines  Reihenhauses  eine 
Miete  von  20  M.  Ein  Streifen  Gartenland 
und  eingebaute  Schränke  sind  darin  einge¬ 
schlossen.  Das  Erdgeschoß  enthält  die  Wohn¬ 
küche,  im  Eckhaus  außerdem  noch  eine  gute 
Stube.  Im  Obergeschoß  zwei  Schlafräume. 

Nebenstehende  Abbildung  zeigt  die  Einrich¬ 
tung  der  Wohnküche  in  einem  Reihenhaus 
mit  Maschinenmöbeln  der  „Deutschen  Werk¬ 


stätten,  G.  m.  b.  H.“.  Die  Preise  der  abgebil¬ 
deten  Möbel  (Fichte,  blau  gestrichen)  betragen: 
Ein  Tisch  mit  Ahornplatte  M.  38. — ;  eine  Eck¬ 
bank  (203X 1 40  cm  lang)  M.  98. —  ;  fünf  Stühle 
mit  Holzsitz  M.53.-;  ein  Anrichtetisch  M.38.-. 
Mit  einer  weiteren  Bank,  einem  Küchenschrank, 
zwei  kleinen  Tischen,  einem  Geschirrrahmen 
und  zwei  Holzgestellen  beläuft  sich  der  Preis 
der  ganzen  Einrichtung  auf  542  M. 

Der  ländliche  Gasthof  enthielt  wohnfertig 
eingerichtete  Räume:  Eine  Gaststube  (Abb. 
S.  96),  eine  Küche  und  neun  Fremdenzimmer, 
deren  Ausstattung  verschiedengearteten  An¬ 
sprüchen  Rechnung  trug. 

Das  transportable  Landhaus  besteht  aus  fer¬ 
tigen  Tafeln  (außen  Holz,  innen  Asbest),  die 
luftdicht  aneinandergefügt  sind,  mit  Doppel¬ 
fenstern  und  Fensterläden,  so  daß  es  auch 
im  Winter  bewohnbar  ist.  Es  enthält  außer 
dem  Wohnzimmer  (Abb.  S.  97)  einen  Vorraum, 
Garderobe,  zwei  Schlafzimmer,  Küche,  Magd¬ 
kammer,  Bad  und  Torfmullklosett,  ist  heizbar 
und  kann  auf  einen  Doppelwaggon  verladen 
werden.  Preis  ohne  Möbel  M.  6000  bis  8000.  — 
Möbel  ca.  M.  3000. — .  Montagekosten  ca.  6°/o. 

Das  Streckenwärterhaus  enthält  im  Erdge¬ 
schoß  eine  kleine  Vorhalle,  ein  Wohnzimmer, 
Schlafzimmer,  Speisekammer,  Abort,  im  Dach¬ 
geschoß  Raum  für  zwei  Stuben  (Abb.  S.  104). 
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MÖHL  &  SCHNIZLEIN 


GARTEN  VOR  DEM  TRANSPORTABLEN  LANDHAUS 


FRANZ  ZELL 


AUS  DER  GASTSTUBE  IM  LÄNDLICHEN  GASTHOF 


AUSFÜHRUNG  DER  SCHREINERARBEITEN:  MÖBELFABRIK  VIKTOR  SCHWARZHAUPT,  OFEN  VON  J.  &  F.  HAUSLEITER 
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ALOIS  UND  GUSTAV  LUDWIG 


TRANSPORTABLES  LANDHAUS 


ALOIS  UND  GUSTAV  LUDWIG  AUS  DEM  WOHNZIMMER  DES  TRANSPORTABLEN  LANDHAUSES 

AUSFÜHRUNG  DER  SCHREINERARBEITEN:  MATH.  WEISZ;  KORBMÖBEL  VON  DER  HOFKORBWARENFABRIK  JULIUS  MOSLER 


Ausstellung  München  1908 
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OTHO  ORLANDO  KURZ 


Kl  NEMATOGRAPH  EN-THEATER 


TEEHAUS  IM  VERGNÜGUNGSPARK 


PETER  DANZER 
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AUS  DEM  VERGNÜGUNGSPARK 
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FRITZ  KLEE  •  SCHATTENSPIEL-THEATER 
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OTTO  DIETRICH,  OTHO  ORLANDO  KURZ  UND  FRANZ  ZELL  DIE  GROSZE  BIERWIRTSCHAFT  IM  VERGNÜGUNGSPARK 


FRANZ  ZELL 


TANZZELT 


OTTO  DIETRICH,  OTHO  ORLANDO  KURZ  UND  FRANZ  ZELL  •  HALLE  DER  GROSZEN  BIERWIRTSCHAFT  (VGL.  SEITE  101) 
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GRUPPE  BRENNENDER  PRESSGASLAMPEN  IM  VERGNÜGUNGSPARK  (FIRMA  EHRICH  &  GRÄTZ,  BERLIN) 


STRECKENWÄRTERHAUS 


AUGUST  BLÖSSNER 


Gef.  Stadt.  Vermessungs  -  Amt 
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HALLE  I 

Ehrenräume.  Brunnenhof.  Museum  einer  kleinen  Stadt. 
Architektur,  Wohnungskunst,  Kunstgewerbe,  Keramik. 
Antiquitäten.  Steinschule,  Urnenhalle,  Kirche  mit  Friedhof. 
(Die  schraffierten  Teile  sind  Lichthöfe.) 


Architektur,  Städtebau,  Ingenieurwesen,  Raumausstattung  eines 
Luxusdampfers,  Geschäftsräume,  Einzelmöbel,  Metallgewerbe. 
Im  Erweiterungsbau:  Nahrungs-  und  Genußmittel. 


HALLE  III 

Graphisches  Gewerbe,  Buchhandel,  Städtische  Wohlfahrtseinrichtungen.  Schulwesen. 
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HALLE  IV,  V,  VI 

Halle  IV.  Graphisches  Gewerbe,  Feinmechanik,  Optik,  Musikinstrumente,  medizinische  Instrumente,  ^ohlfahrts- 
einrichtungen,  Feuerlöschwesen,  Maschinen-  und  Eisenindustrie.  —  L-Lokomotivhalle. 

Halle  V.  Schulausstellung,  Chemische  und  technische  Gebrauchsmaterialien,  Bautechnik,  Bau-Aussiattung  und 
Hauswirtschaftswesen.  —  H.  Holzhof. 

Halle  VI.  Textilerzeugnisse,  Bekleidungswesen,  Sport.  —  J.  Jagdhütte. 

(Zwischen  Halle  IV  und  V  ein  Schulgarten.) 
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